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5 Das Deft der Liebe und Freude bringt wieder einmal von 
manm Friedensfümmung in das kampferfüllte Leben. Streit 
In großen wie in Meinen, um Wichtiges und Nichtiges, ifi 
und bleibt einmal untrennbar vom Menſchenleben. Seit Ane 
Pegimn der Welt haben ſich die Völker wie die Einzelindivi⸗ 
Amen fei es in kleinen, fei es in gewaltigen Fehden zermücbt 
und — das ſei auch nicht vergeſſen — in gegenſeingem Meſſen 
der Kräfte erprobt und geſtählt. 

(Ohne Kampf lein Leben, kein Streben, lein Auſſtieg, kein 
lichtes Gedeihen. Freilich kommt es, wenn man ſchon gerechter⸗ 
'weife das ſich gegenfeitige Niederringen als von unſerem 
(menschlichen Daſein untrennbares Attribut anertennen iuß, 
(auf die Art des Zwiſtes und ſeiner Austragung au. Die Ziele 
der Kämpfe im Altertum, im Mittelakter wurden doch meiſtens 
um die Vorherrſchaft eines Volkes über das andere, oder um 
nellglöſe Fragen ausgeſochten. Freilich waren wohl meistens 
Snaſtiſche Konflikte, ja gar rein ſtreitſüchtige Herrſcherlaunen 
We Urſache deffen, daß die Völker, die damals noch ſehr wenig 
Witbeſtimmangsrecht hatten, aufeinander losſchlugen. 

In der Jetztzeit ſpielen mehr wirtſchaßtliche Dinge Kom 
Amrenzneid, Furcht vor der Untergrabung irgendeines, fei es 
Miäriſchen, oder bfonomiſchen Vorranges bei der Infzenie⸗ 
mung von kriegeriſchen Konflikten eine Rille. Der demokrati⸗ 
e Zug, der nach dem Weltkriege durch die Nationen auch 
unſeres „Überafterien“ Europas ging, ließ uns gewiß Hof 
Mungsfroher in die Inkunft ſchauen, und die Furcht vor neuen 
„reinigenden Stahlbädern“ mehr und mehr verblaſſen. Jetzt, 
Yo glaubte man, wird, zumal der Schrecken des ſurchtharſten 
aller Waffengänge der Menſchheit doch gewaltig in die Glie⸗ 
der gefahren war und ſie vor einer Wiederholung derartiger 
Kataſtrophen eindringlichſt gewarnt hatte, die Morgenröte el- 
mer wirklichen Friebensperiode, wenigſtens fo weit es die 
(Völker anbetrifft, anbrechen. Das „Friede auf Erden“ ſchien 
Am greiſbare Nähe gerückt. Und dennoch: Es dauerte nicht 
Gange, und man konnte von baldigen neuen Völkerkonflilten, 
die ſich wieder blutig (oder weniger blutwoll, da die ſchreck⸗ 
Widen Giſtgaſe ihre ſchaurige Erſtickungsarbeit verrichten roir- 
zen) auswirken ſollten. Nur zu bald ſcheint die furchtbare 


ihre des Weltkrieges mit feinen etwa zehn Millionen Todes⸗ 


opfern in manchem Diplomaten⸗ oder auch einſachen Bürgers⸗ 
urn derart vergeffen worden zu ſein, daß man ſchon wieder 
imit dem Gedanken der schnellen Wiederkehr des Grauens der 
Kampfplätze und Schaitzengräben ſpielt. Die einzelnen Gr 
'eigniffe auf dem Balkan beſonders, dieſem allen Unruhe keſſel, 
wi es ja ſeit jeher gärt, trugen dazu bei, eine getwiſſe Kriegs⸗ 
i bei manchen frivol Denkenden zu ſchüren. 

Die Sicheruigsventile Völkerbund, Locarno⸗ und ſonſiige 
Honſevenzen dämmen aber erfreulicherweiſe das krlegsprophe⸗ 
zende Federvieh in den Gazetten kräſtig zurück. Und dle nen- 
ste rettende Tat der Liga der Nationen bei der Beſänftigung 
des Meinen, aber nicht ungefährlichen Zwietrachtfmiſters Litau⸗ 
en war eine beſonders erfreuliche Etappe auf dem Marſche 


zu dem Hoen Ziele „Frede au Erden“, glückverheißhend für 
die Zukunft. 


Ja, in eme frohe Zum wollen wir unbeirrt blicken, in 
eine Zeit, da die Schranken, die jetzt noch die Völter rennen, 
möglicht ganz gefallen feim möchten, auf daß wirkliches Wohle 
gefallen der Meuſchheit beſcheret fei. 


Weihnachten Regt nicht weit vom Jabresſchluſſe entfernt, 
der Abſchied von der Zeitperiode 1927 nehmen heißt. Drängen 
fi) da alſo ſchon gewiſſe Scheidegedanken auf, jo Regt für uns, 
die Nedallion der „Weichſel⸗Poſt“, noch besonderer Anlaß vor, 
ernſte Abſchiedsgedanken niederzuſchreiben. Trennen uns doch 
nur noch wenige Tage von dem Zeitpunkt, da unſer Blatt 
zu erſcheinen aufhört. Freitag reſp. Sonnabend gelaugt die 
letzte Nummer der „W.⸗P.“ in Diehände ihrerLeſer. Diefe Nad- 
richt wird gewiß nur für wenige Abonnenten eine Neberra- 
ſchung fein, da die Tatſache der demnächſtigen Einſtellung des 
Erſcheinens der „W.⸗P.“ wohl ſchon ziemlich allgemeln befannt 
geworden fein dürfte. | 


Die Urſachen des Entſchluſſes, das Blatt eimzuſtellen, ſind 
AENT leucht zu ergründen. Ungenügende Leſerzahl, ſaſt gany 
lich fehlender Inſeratenteil machten es unmöglich, die „Weich⸗ 
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Der Schutz der Rufen in Südching 


Berlin, 23, Dez. Die Uebernahme des diplomatiſchet 
Schutzes Rußlands in Südchina lädt Deutſchland Verpflichtun 
gen auf, denen es ſich nach internationalem Brauch nicht gu 
entziehen konnte, nach dem es von der Sowjet-Union darun 
erſucht worden war. Es handelt ſich hierbei un eine rein 
Formſache. Deutſchland will eine ſtritte Neutralität Chini 
gegenüber gewahrt ſehen und wird ſich niemals auf Verſuch 
der Moskauer Regierung einlaſſen, die die Neutralität gefähr⸗ 
den könnten. — Es find Anwelſungen an die Generalkonſulat 
in Schanghai, Hankau und Kanton ergangen. 


Pariſer Dämpfer für Woldemarss 


Paris, 23. Dez. Der Mauiſche Miniſterpröſident Wolde 
maras, der ſich nach den Meldungen Pariſer Zeitungen be 
der Rückkehr in feine Heimat als „Sieger von Genf“ feiert 
ließ, erben e einen kleinen offiztöſen Dämpfer. Der „Ma 
tin“ bringt vie Folgende Mahnung: „Herr Woldemaras ver 
ſucht es „ die Theſe zu vertreten, daß die Entſcheidung dez 


ſel-Poſt“ weiter fortzuführen. Unter finanziellen Opfern nur] Rats leine Bedeutung habe. Für ihn bleibt die Wilna⸗Frag 
konnte fie in letzter Zeit aufrechterhalten werden. Und daß ofſen und Litauen hat das Recht, fi) um dlefe Stadt weite 


das auf die Dauer unmöglich war, liegt auf der Hand. 


Mangelnde Unterſtüthung durch das Publikum, dem eine bil⸗ 
lige Zeitung im deutſcher Sprache geboten wurde, hat vor 
allem es veranlaßt, daß die „W.⸗P.“ zu Grabe getragen toer- 
den muß. Vielleicht bedauert fo mancher, der mal von dieſer 
Zeitung geriugſchätzig geſprochen hat, ihr Dahinſcheiden. Viel⸗ 
leicht weiß wenigſtens nachträglich piejer oder jener ihr 
Beſtreben, ausgleichend zwiſchen den beiden Nationen zu wir- 
ten, und auf logalem Standpunkte ſtehend, ſozial verſöhnend am 
Staatsauſbau mitzuhelſen zu würdigen. Wozu aber eine 
lange Vorleichenrede — nehmen wir von der Tatame Akt: nur 


noch einige wenige Nummern der „W-P.“, und Re gehört 


der Vergangenheit an. Ein Troſt ift es uns, daß Hogy allem 
doch eine wenn auch wie geſagt, nicht gerade große, jo doch 
verſtändnisvolle, wohlwollende Schar von Leſerlnnen und Le- 
fern uns die ſieben Jahre, feit das Blatt den Namen „Weichfel⸗ 
Poft” trägt, treu geblieben iſt und gern es geleſen hat. 


Ihnen und allen, die unſerem Blacte irgendwie helfend 
und fördernd zur Seite geſtanden haben, fei an dieſer Stelle 
herzlichſter Dank gesagt. Mögen fe trotz der vorſtehenden ges 
rade nicht weihngchtlich frohen Gedanken dennoch das ſchöne 
Veit des heiligen Chrift, des gegenseitigen Sichenfreuens und 
Beſchenkens, des Feſtes vor allem der lieben Kinderwelt in 
befer Geſundheit und frei von materiellen und feellſchen 
Sorgen als gate Chriſten und brave Vollsgenoſſest verleben 
und dabel des armen Nächſten, der mier der Not der Zeit 


bitter leidet, nicht vergeſſen! 


Friede in der Eiſeninduſtrie? 


Berlin, 23. Dez. Wie dem Düſſeldorſet Korreſpondenten 
des „Berliner Tageblatis“ von inbafiriellen Sette erklärt wird 


werden die Arbeitgeber der Nord i 
— 1 Bee 


zu bemühen. Dieſe Inderpretation der Genſer Beſchlüſſe i$ 
abſurd und gefährlich. Es ik allerdings erklärt worden, daß 
der Nat des Völkerbundes und die Botſchaſtertonferenz pwe 
von einander unabhängige Organiſationen ſind, aber damë 
ift noch nicht gefagt, daß die mit Einſtimmigkett ausgeſproche 
nen Beſchlüſſe der Botſchafterkonferenz null und nichtig fetë 
ſollen. Mit dieſer Auslegung wäre die Möglichkeit zu immer 
neuen Intrigen gegen den Frieden gegeben. Die Botſchafter 
konferenz wurde von den Vertretern der Regierungen Pran? 
reichs, Großbritanniens, Italiens und Japans gebilligt. Ihre 
Entſcheidungen haben Geſetzeskraft und können nicht diskutier 
werden. Wenn Herr Woldemaras die Botſchafterkonſerem 
als „quantits négligeable” behandeln will, dann müſſen di 
vier Mächte in Kowno den richtiger Sachverhalt mit Nach 
dend in Erinnerung bringen.“ 


England und Abeifinien 

London, 23. Dez. Chambertain erklärte auf eine Anfragt 
des Abgeordneten Kennworthy, daß die Verhandlungen mi 
der abeſſmiſchen Regierung über den geplanten Nildamm mod 
nicht abgeſchloſſen feien, und daß er daher auch nicht in de 
Lage ki, dem Harfe in diefer Beziehung neue Mitteilunger 
zu machen. Chamberlain teite ſodann mit, daß der im Lauf 
des Juni auf eine beitiſche Karawane in Abeſſinien verübt 
Meberfall, bei dem mehrere britiſche Eingeborenenſoldaten ge 
tötet wurden, geführt worden fet. Die abefſtmiſche Negierum 
babe die durch das Schiedsgericht ſeſtgeſetzte Buße in Höhe 
von W' 000 Dollars bezahlt und habe auch den Offizier de“ 
abefſiniſchen Truppenabteilung, der für den Ueberfall vera 
wortlich war, von feinem Poſten enthoben. 


Anlerredung Hoeſch— Briand 


Verlin, 23. Dez. Der deutiſche Boiſchafter v. Hoeſch, de 
nach einem mehrtägigen Auſenahalt in Berlin nach Paris zw 
züdgelehrt it, hatte mit Briand eine Ringere Unterted n 
uber Angelegenheiten, die ſchon mehrmals zwischen Briam 

Hoeſch jowie ebenfalls in Genf zwiſchen Briard Ant 
Streſemann beſprochen worden waren. Die „Berti: Zei 
wing“ veröffentlicht das diesbezügliche Kommumnitat und PA 
aus, Briand hätte in ſeiner Unterredung auch die Frage eine 
Votſalls einem Zeitungswahlplakats (m dem Gindenburg ali 
krlegsküſterner Herold dargeſtellt wird) berührt. Briond E 
zugeſagt baben, daß er alles um würde, um eine Wiedere 
lung eines ſolchen Falles zu verhindern. Er machte jedof, 


ſeinerſeits m ſehr freundſchaftlicher Form darauf aufmerſſan 


daß zur Zeit der deutſchen Wahltampagne vor den Wahle 
des Reichspräſdenten Briand und Poincare auf den deutsche 
Vorfalls eines Zeitiingswahlplakats du dem Hindenburg al 


fügen und den Schiedsſenuch in Toyaler Weiſe durchfahren. deln worden find. 


Die Stillegungsanzeigen bleiben zwar bis zum 31. Jannar 
in Kraft, aber, da Kündigungen nicht vorgenommen werden, 
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ters iyani heren feine praktiſche Bedeutung mehr zn. ~i 5 
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Politiſche Nachrichten 
Die Wirtſchafesbeihilſe für Oſtpreußen. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ veröffentlicht die Veſchlüſſe des 
Reichstabinetts über das Programm der finanziellen Hilfe für 
Oſtpreußen und führt aus. daß die vorgeſehene Subvention 
der Reichsregierung für dieſe Provinz ungefähr 60 Millionen 
Mark betragen Toll, die Subvention für das preußiſche Neich 
Fol hingegen 12 Millionen Mark betragen, ſomit beträgt die 
ganze Hilfsaktion 72 Millionen Mark Das Kommunitkat über 
die Hilfsaktion für Oſtpreußen ift in allgemeiner Form gehal⸗ 
ten mit Rückſicht darauf, daß Befürchtungen gehegt werden, 
daß auch andere Länder und Grenzgebiete eine ähnliche Hilſe 
anfordern können. U. a find Bayern und Sachſen bereits mit 
ſolchen Forderungen hervorgelreten. 


Schwediſch⸗finniſcher Handelsvertrag. 


Der finniſche Staatsrat hat dem Reichstage den zwiſchen 
Schweden und Fiunland abgeſchloſſenen Handelsvertrag zur 
Beſtätigung vorgelegt In dieym Vertrage erhält Finnland 
einige Erleichterungen hinſichtlich des Exportes von lebenden 
Tieren und Fleiſch. Die Grundlage des Vertrages bildet die 
Meiſtbegünſtigungsklaunſel; die Kündigungsfriſt beträgt ſechs 
Monate Für den Fall jedoch, daß Schweden feinen jetzigen 


OE 
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Fleiſchzoll erhöhen ſollte, dann Finnland den Vertrag bereits 
einen Monat früher kündigen. Der Vertrag wird 15 Tage 
nach dem Austauſch der beiderſeitigen Ratifikationsdokumente 
in Serafit treten. 

Annahme des Marinebudgets im franzöſiſchen Senat, 


Der Senat hat in der Vormittagsſitzung das vou der 
Kammer verabſchiedete Marinebauprogramm mit 270 gegen 
20 Stimmen gleichfalls angenommen. * 

Die Frage der Sicherheit Belgiens. 

Im Verkauf der Kammerdebatte über die Heeresbeſtände 
erklärte der Kriegsminiſter in Erwiderung auf die Rede Van⸗ 
derveldes: Der letzte Krieg habe gezeigt, wie gefährlich es iet, 
Männer mit genügend militäriſcher Vorbereitang zu mobili⸗ 
ſieren. Die Reſervetruppen hätten füh als wertlos erwieſen. 
Um aus einem Rekruten einen Soldaten zu machen, find ſechs 
Monate eine zu kurze Zeit, ſelbſt wenn die Kadres vollſtändig 
ſind, was heute nicht der Fall fei. Bei einer Mobiliſterung 
des belgiſchen Heeres werden 1070 Offiziere und 18 340 Unter⸗ 
visiere fehlen. Der Miniſter wies darauf hin, daß infolge 
der Entwicklung des Automobilweſens ein deutſcher Angriff 
dich überraſchender und ſchneller durchgeführt werden könnte, 
als im Jahre 1914, und daß gegen einen derartigen Angriff 
nur eine gute Armee elwas ausrichten würde. Heute würde 
keine Organfſatian Belgien in den Stand ſetzen, erfolgreichen 
Wöerſtand zu leiſten. 


Unpolitiiche Nachrichten 


Deutſche Fremdenbilanz 1927. 


Im Jahre 1927 waren über 100 000 amerikaniſche Beſu⸗ 
cher in Berlin bzw. Deutſchland. Für das nächſte Jahr if 
mit einem weiteren Auwachſen des ameritaniſchen Tauriſten⸗ 
verkehrs zu rechnen. Man glaubt, daß etwa 150 000 Ameri- 
taner kommen werden. Ein großer Prozentſatz der Beſucher 
des nächſten Jahres dürfte ſich aus den diesjährigen amerita⸗ 
niſchen Gäſten rekrutieren, denn es ift eine alte Erfahrung, daß 
jeder Amerikaner, der einmal bei uns war, immer wieder 
kommt. Den fremden Beſuchern will man im kommenden 
Jahre in Berlin in den ſogenannten geſchäftsloſen Monaten 
Mai und Juni befondere Attraktionen auf dem Gebiete der 
Muſik, der Kunſt und des Theaters bieten. Schon im näh- 
fien Mai finden große Veranſtaltungen dieſer Art ſtatt, die 
einen großen Strom amertkaniſcher Beſucher anz ichen werden. 
Das Berliner Fremdenverkehrsbureau ift jedenfalls eifrig an 
ber Arbeit. um durch eine intenſive Propaganda eine große 
Zahl von Fremden nach Berlin zu ziehen. 


En deddung einer Faljhmiingerwerfitätte in Altana. 


Der Aktonger Kriminalpolizei gelang es. in einem an der 
Hamburger Grenze gelegenen Hauſe eine Fal ſchmünzerwerk⸗ 
ſtätte aus zuheben, aus der die in der letzten Zeit in Hamburg 


— Juſt zu Weihnachten iſt uns Tamoetter beerti wor⸗ 
„Tannhäuser“ und Beethovens 5. Symphonie mit außzerordeut⸗ den. Mit gemiſchlen Gefühlen nimmt man dieſe Wengung 
lich nachhalligem und ſtarkem Erfolge. Nach der Wiedergabe auf. Nach der ungewöhnlich frühen und langen Kälteper ode, 
der Symphonie bereitete ihm das Publikum ſtürmiſche Ova⸗ welche die zwanzig Froſttage, die im Durchſchnitt unſere Wite 
tionen. Neben dem Dirigenten führten ſich zwei Berliner ter bringen follen, jon jetzt weit überſchritten hat, mußte 
Künſtler, die jugendliche Eva Heinitz und der Pianiſt Heinrich man ja ſchließlich mit einem Umſchlag rechnen. Aber zum 
Hoppe, beſtens ein. Chriſtfeſt noch, das beſonders die winterſportluſtige Jugend 
ſich gern mit ſchneebedeckten Gefilden und eisüberzogenen Ges 
Der Henker als Schauſpieſer. wäſſern vorſtellt, hätte der Wettergott doch den winterlichen 
Eine neuartige Senſation begründet den Kaſſenerſolg der We tercharakter belaſſen folen, Nun, der Winterfreuden auf 
diesjährigen Saiſon des Grand Theatre in Grabesend. Es Blatter Eisbahn hat die Jugend diesmal ja ſchon reichlich ges 
wird ein Stück aufgeführt, deſſen Inhalt fih auf die Lebens⸗ noſſen. Mag fie ſich aljo mit der eingetretenen milden Wittes 
goſchichte von Charles Peace gründet, und die Hinrichtung, rung aus föhnen und daran denten, daß es ihrer leider Gottes 
die dieſes Leben beendete, wird mit einigen Tricks auf offe- allzuvie ie gibt, die für das jetzt eingetretene milde Werler 
ner Szene durchgeführt. Die größte Attraktion ift dabel der der Feuererſparnis wegen äußerſt dankbar find. Im Hauſe, 
Schauſpieler, der den Henker ſpielt; es ift ein gewiſſer John pe brennenden, ſtrahlenden Tannenbaum herrſcht auch daun 
Ellis, der 25 Jahre lang in feinem bürgerlichen Beruf Henker erhebende Weihnachtsſtimmung, wenn“ Froſt nicht Eisblu⸗ 
war und daher in der Lage t, die Szene am Galgen mit men an die Fenſter malt und Frau Holle ihr flocken rzeugen⸗ 
aller gewünſchten Realiſtit auszuſtatten. des Bettſchütteln unterläßt Freuen wir uns alſo auch ſo des 
lieben Weihnachlsfeſtes, das allerſeits in Frieden und Freude 

Ein Zug im Schnee. 


begangen werden möge. 
Ein mit Winterſportlern beſetzter Zug auf der Strecke — Die ſtäptiſchen Bürs blelben zu Weihnachten von 
Mödling Laxenburg in Oſterreich war derart eingeſchneit und Sonnabend mittag bis Dienstag mittag geſchloſſen. Nur die 
verweht, daß er nicht von der Stelle kommen konnte Eiſen⸗ 


Wahlabteilung übt auch während der Feſtzeit ununterbrochen 
bahnarbeiter aus den nächſten Stationen und ein Schneepflug 


ihre Tätigteit ans, 
mußten zu Hilfe lommen, Erſt nach zweiſtündiger Arbeit ge- — Der Dienft beim Poſtamt 1 während der Feiertage! 
lang es, den Zug frei zu bekommen und die durchfrorenen Rei⸗ 


3 5 e Am 1. Feiertag Schalterdienſt nur für Telegramme und Ferne 
ſenden nach Wien zurückzubringen. geſpräche, eine Poſtzuſtellung findet nicht ſtatt; am 2. Feiertag 
Der Mörder droht. Schalterdienſt für Brieſſendungen von 8—10 Uhr und eme 

Heber den Kindesmord in Los Angeles wird weiter ge- 


malige Poſtzuſtellung durch die Briefträger. 
meldet, daß man bis zurzeit trotz fieberhafter Tätigkeit der 


ea Franz von Hoeßlin. H. ſpielte die Ouvertüre zu 


— Weihnachten in den ſtädtiſchen und ſozialen Wohl⸗ 
f 7 tür gleitsanſtalten. Im ſtädtiſchen Krantenhauſe ſand am 
Polizei des Mörders George For noch nicht habhaft werden Donnerstag, im Säuglings⸗, im Altersheim und in der Fran 
konnte. Auf die Ergreifung des Täters find bereits über fenkaſſenklinit geſtern, Freitag, die Weihnachtsfeier ſtatt. 
100 000 Dollar Belohnung ausgeſetzt. Fünfzig verdächtige 
Perſonen find in Haft genommen worden, mußten jedoch fpi 


— Von der Handwerkskammer. Die hieſige Hand⸗ 

ter wieder freigelaſſen werden. Die Polizei hat zahlreiche werkskammer gibt bekannt, daß der Vorſttzende Intereſſen⸗ 

Däufer abgeſucht. Sämtliche Eiſenbahnſtalionen werden ſtreng ten in beſonderen, wichtigen Angelegenheiten Montags und 

überwacht. Inzwiſchen haben die Eltern einen neuen Droh⸗ ittwochs von 1,30 bis 3 Uhr nachmittags im Büro der 
W | Rammer Groblowa (Grabenſtraße) 27/29 empfängt. 

Japaniſcher Paſſagierdampfer in Seenot. — Bei der Auszahlung der Weihnachts be ihüſen an die 

Ein großer Paſſagierdampfer, von dem man annimmt, Arbeitsloſen, die belanntlich von der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 

daß es ſich um den japaniſchen Dampfer „Kyoto Mer” Han- ſammlung beſchloſſen worden it, erhalten Unverheiratete 7 3L, 

delt, it ani der Höhe von Point Firmin auf einen Felſen ge⸗ Verheiratete 18 und ſolche mit größerer Familie 25 Zl. Den 

kaufen. Alle Bemühungen, an das Schiff heranzukommen, Magiſtrat bringt etwa 12 000 Zl. zur Verteilung. 

find wegen des hohen Seeganges blsher vergeblich geweſen. — Das Hilfskomitee für die hungernden Kinder gibt Ges 

kannt, daß es im verfloſſenen Schuljahre 657 Schulkinder mit 

— warmem Frühſtück (Kaffee mit Milch und Zucker, ſowie zwei 

Semmeln) verſorgt hat. Freiwillige Spenden gaben hierzu 

einesteils die Möglichkeit, die Haupthilfe aber war der von 


Aus Stadt und Land den ſtädtiſchen Behörden geſpendete Betrag von 7400 Zl., von 


z 2 dem ein erheblicher Teil bereits verbraucht ift, Da ſomit die 
¢ en h 8 5 = a 
Grudziadz (Graud 3) 24. Dezem er t927 Mittel des Komitees ftar? dahingeſchmolzen find, bittet es um 


— Waſſerſtand der Weichſel vom 23. Dezember ren Zuwendung . wolle man ber 
Kral. — — (2,47 Grudziadz + 1,08 (1,05) a Pet ar, armee, ai 
Zowidgok „ + 1,52 (152, Kurzebrack + 1,23 (1,17 Erle ie E 
Warszawa. + 164 (1,70 Montau „ + 0,81 (-). — Feneralarm erſcholl heute früh 8.45 Uhr Aber es war 

+ 2.11 ( — ) | Biede . + 055 .0,58 blinder Lärm, da fich einige nichtsnutzige Bengels den ‚Want 

Toruń . . + 0,68 (0,48 | Tezew + 042 (0,39 gemacht hatten, den Feuermelder an der Ecke Torunska— 

Fordon. + 1,37 (1,51) | Einlage + 176 (1,72 | Bracka in ge $i jepen. e it es nicht gelungen 
Cyeimno + 108 (0,68 Schiewenhorſt-— 20 (2,06) einen der böſen Buben zu erwiſchen. 

— Zur Ent 3 Teppichs f 

(Die in Klammern angegebenen Zahlen geben der FFF Puttet 

mak Gottes in der katholiſchen Kirche in M, Tarpno (Kl. Tarpen) 
Wafferſtand vom Tage vorher an) : 

nem 8 ; i iſt mitzuteilen, daß der Teppich bereits wieder in den Befit 

— Eisbericht vom 23. Dezember 1927. Krakan, Jalok' der Kirche zurückgelangt iſt und feinen Platz wieder einge 
(hoft, Warszawa und Plock Eisſtand. Von Kim. 684—711 nommen hat. In einem Laden erſchien geſtern ‚eine Frau 
Eisverſetzung, von Klm. 711—718 vereinzelte Schollen, von und bot einen Teppich zum Kauf an Der Geſchäftsinhaber, 
Klm. 718—747 Eistreiben in % Strombreite, von Klim. 747 der den Gegenſtand nach der Beſchreibung in den Zeitungen 
bis 767,5 Eisſtand, von Alm. 767,5—770 eisſtei, von SIm. ſofort erkannte, erklärte ſich ſcheinbar als zum Kaufe bereit. 
770—782 Eisſtand, von Klim. 782—784 eisfrei, von Klm. 784 verlangte aber von der Frau einen Perſonalausweis Anf 
bis 789 Gisſtund, von Mm, 789—811 eisfrei, von Kim, 811 der Polizei, wohin fie dann gefübet wurde, fing die Frau 
bis 839 Gisſtand, von Kim. 839—849 Fahrrinne eisfrei, von an zu weinen an und machte über die Herſtammung des Tepa 
| tan. 849—857 Jungeistreibden, von Rim. 857 bis zur Mün- pichs fortwährend wechſelnde Angaben. Infolgedeſſen gelang 
dung Eisverhältniſſe unverändert. — Sämtliche Eisbrecher in es vorläufig nicht, genau feſtzuſtellen, wer den Kirchendiebſtahl 
Einlage. verübt hat. Jedenfalls aber — und das W ja die Hauptſache 

— ijt der zur Zierde des Mutter Gottes⸗Altars zubeſtimmte 

— Die Beratungsſtelle für Augenkranke, Dudkiewicza 27, if je. Teppich ſchnell wieder dorthin, woher er entwendet wurde, 
den Mittwoch von 1—2 Uhr nachmittags geöffnet. Die Ber zurückgekehrt. 

e ie Die Zwölfien, Die Zwölſten, unter welchem Ma 

„. Das Räntifhe Musemn, Lipswa (Lindenstr.) 28, it men man die zwölf Tage und Nächte vom 25. Dezembet 
3 und Sonnabendi von ti jowie an Sonn- und bis zum 6. Januar verſteht, zählen zu der volls kund lich 
Seiertagen von 11—2 Uhr geöffnet wichtigſten Zeit im ganzen Jahre. Die dem Menſchen 

= Die Beratmgsiefe für Lungenkranke, ul. Budkiewicza feindlich geſinnten Mächte find in dieſer Zeitſpanne beſon⸗ 
Amteſtraze) Nr. N, it jeden Dienstag, b Donnerstag und ders tätig, weshalb man alles unterlaſſen muß, um ſie zu 
Sonnabend von 2-3 Ubr nachmittags geöffnet. 5 reizen. So it es in vielen Gegenden Unterfagt, zu pimen 
een Wr Tat: Biesiuge nde zu waſchen und zu backen, auch jede Feldarbeit hat zu um 

s 4 ` dem Lande ſelbſt herſtellte, pflegte man dieſe Tätigkeit mit 

= Die Fürſorgeſtation für Mutter und Kind, Dudkie⸗ Vorliebe auf die Zwölften zu verlegen, da man der Meik 

wieza (Amtsſtr.) 26, erteilt Müttern und ſchwangeren Frauen nung war, jo beſonders hell leuchtende Lichter zu erzielen, 
unentgeltlich Nat und Anweſſungen. Die Stationspflegerin P : 17 25. Deenik d de 
1 5 * Auch Bejen, die zwiſchen dem 25. Dezember und dem & 
gibt täglich von 3—5 Uhr Auskünfte, der Arzt hat Montags < 5 : f or R Jütte 

rei ii % Januar angefertigt werden, folen von beſonderer Gü 
und Freitags von 2—4 Uhr, für ſchwangere Frauen Mittet ; eee A 
wochs von 2—4 Uhr Sprechſtunden / ſein. Vor den Brunnen muß man fih hüten und möglichſt 

Teatr Mieist : a zur Unſchädlichmachung der böſen Waſſergeiſter vor dem 

— Teatr Nieisti (Stadttheater). Heute, Sonnabend: Trinken eine glühende Kohle in das Waſſer werſen. Das 
Keine Vorſtellung. — Sonntag nachm. 3 Uhr: „Wein, Weib | —. FREIE ; ; ereini 0 
und Tanz“; abends 7% Uhr: „Polniſches Belhtehem“ — Vieh muß im Stalle bleiben, darf auch nicht gereinigt werk 
Montag nachm.: „Eine Suhre Stroh“; eos "Bolniiches den; auch im Haufe hütet man ſich, den Schmutz in den 
Bethlehem“. — Dienstag: „Die Räuber“ — Mittwoch: Keine Zwölſten zu entfernen, da ſonſt unangenehme Vorfülle nach 
Vorſtellung. — Donnerstag: „Das Irrenhaus“. verbreiteter Volksmeinung unabwendbar find. Tiere, die 


1 i i r Nähe der Wohnung oder in ihnen 
= Deutſche Bühne. Montag, 28 d. Mis, (zweiter Weih- man nicht gern in der Nähe der Wohnung od 


Plock 


und Altona aufgetauchten falſchen Dreimarſſtücke ſtammen nachtsfeiertag), nachm. 2 Uhr: Zum zweiten Male: „Schnee⸗ ſelbſt fieht, wie Ratten, Mäuſe und Füchſe, ſoll man u 


get d Die volfändig eingerihtete Werſftalt und 180 halb wittchen und die Zwerge“, Mürchenplel in 5 Bilder mit Ger dieſer Zeit nicht nennen; kommt die Rede auf fie, fo ses 


festige Dreimackftücde wurden b ſchtagnahmt. Der Führer der 


‚long und Tanz von C. A. Görner. Abends 8 Uhr: „Hurra brauche man Umſchreibuneen, da das Ausſprechen des d 


3 


Fergbeger e eg wuide fefigensmmen, ebenfo mehrere Hel⸗ — ein Junge!“, Schwank in 8 Akten von Franz Arnold und mens die betreffenden Tiere anziehen ſoll. Wie in des 
: Zwölften das Wetter ift, jo wird es in den zwölf Mom 
ten des kommenden Jahres ſein. Hülſenfrüchte ſind in 
dieſen Tagen verpönt, da fie Geſchwüre hervorrufen foken 
Weit verbreitet iſt die Gepflogenheit, den Knechten wf 
Mügden in den Zwölften eine Urlaubs⸗ und Ruhezeit z 
genen; fie dürfen in ihre Heimat wandern oder für fid 


fersheſſer. Die Ermittlungen dauern an 
Deulſche Kunzerte in Paris. 


Das vierte der deutſchen Philh if 
2 e d eulſch Shilharmoniſchen Nonzerte in 
Paris, die unter der Leitung deutſcher Gaſt⸗Dirigenten ſtehen, 


dirigierte hier der Generalmuſildfrektor von Elberfeld und | 


Ernſt Bach. 


i 


Sonntag, 25. Dezember. 
t: 


; „O felig, o felig 
ein Kind noch zu ſein 


Von Giſela von Berger. 
In der Weihnachtsuacht, der Nacht 


Weichſel⸗Poſt. 


Zweites Blatt Fir. 266 


geheimme vollen 


Zaubers, in der die Tiere die Sprache der Meuſchen ſprechen 
‚and heimliche Wunderpforten geöffnet find, da glaube ich 
mmer, es muß noch ſtehen inmitten der Stadt, das Haus 


meiner Kinderzeit 


Noch weiß ich den Schall und das Schweigen des alten 
die Stille 
as Krachen 
des alten Parketts, den Schall der Schritte der Menſchen, 
drunten im Früh⸗ 
Noch weiß ich den Klang 
entfernten Klavlerſpiels aus 
anderen Wohnungen, bei dem einem ſo ſeltſam weh oder 
Noch träumt mir manchmal in 


Hauſes, das nicht mehr ſteht. Noch weiß i 
der Zimmer, den Laut der einzelnen Türen, 


wie er von dem großen Durchgangsho 
ling herauf in die Fenſter klang. 
der Türglocke, das Tönen 


aachen g werden konnte. 
Nächten der Bangigkeit, ich ginge wieder heim nach dem 
alten Haus. 


Und zumal in der Weihnachtsnacht, der Nacht geheim⸗ 


mnisvollen Zaubers, in der die Tiere und die Dinge die 
BET der Menſchen ſprechen und Wunderpforten geöffnet 
ind, da glaube ich immer, es muß noch ſtehen inmitten 
er Stadt, das Haus, das ſie lange Pe umgeriſſen haben, 
das Haus meiner Kinderzeit, in dem fo tief und wunderſam 
Weihnacht ſein konnte, wie nirgends ſonſt auf der Welt 
Es gab nichts fo geheimnisvolles wie die plötzlich von 
Geiſterhand verſchloſſene Speiſezimmertür, hinter der das 
F e und Wundertreiben begann. Dieſer unbegreifliche 
Schauer, der uns durchlief, dieſe ängſtlich ihr Jauchzen unter⸗ 
drückende Wonne bei dem Bewußtſein, daß da drinnen das 
Chriſtkind walte mit ſeinen Engeln, zu denen, uralt deutſches 
Ueberkommen, ganz unbefangen Knecht BER mit fernen 
Zwergen ſich delle, als untergeordnete Helfer. 
Dies leiſe Hinſchleichen und Anlegen des neugierigen 
Ohrs an die verſperrte Tür. Dies Erlauſchen von geiſter⸗ 
haftem Rücken und Schieben der Möbel, leiſen Zwergen⸗ 
tritten, raſchelndem Rauſchgold und Engelgeflüſter. Die 
Herzentzücken, wenn plötzlich der Tannenduft durch die Tür- 
ritze drang. Dies erſchrockene, leije Grauen, wenn der Zauber 
fo näher zur Tür heranzuziehen ſchien. Dieſe Angſt, fte 
önne aufſpringen zur Unzeit und mit dem Verſchwinden 
der ganzen Herrlichkeit den vorwitzigen Lauſcher beſtrafen. 
Dieſe unſagbare Vorfreude auf morgen. Die jubelnde Ver⸗ 
zweiflung des Nichterwartenkönnens. Die Nacht, in der man 
erwachte von dem unhörbaren und doch mit allen Fibern 
empfundenen Zauberweben da drüben. Der endlos ſcheinende 
Tag, den man auf die andern Zimmer beſchränkt verbrachte. 
Der Spaziergang im verſchneiten Volksgarten, der voll frem- 
der Seltſamkeit wie ein Anderſen⸗Märchen war. Die Span⸗ 
nung um einen oder den anderen ganz beſonderen Herzens⸗ 
wunſch. Der e Karpfen zu Mittag, den die Großen 
aken und von dem man nur mit Vorſicht bekam, wegen der 


hidijhen Seien. Daun nachmittags vic letzle, jafi nicht er 
tragbare Ungeduld, und endlich das Mbendbammern: Die 
Ritze unler der Tür, die immer röter und heller wurde. Ter 
wundervolle Duft von brennenden Kerzen, Tanne und Süßig⸗ 
keiten. Das Kniſtern und Rauſchen der Zweige drinnen und 
dann endlich — endlich der erſehnte Klang der fülbernen 
Glocke, die eigentlich die allſägliche Tiichglocke war, e. Feſem 
Anlaß aber fo fremd wie aus Himmersſphären Kang, daß man 
fie gar nicht kannte. Und daun endlich das Oeffnen der 
Tür, der unbegreiflich erlaubte Eintritt in die ſchimmernde 
Zauberherrlich kein. 
Es war einmal, es war einmal... 


geheimnisvoll Weihnacht ſein konnte, wie ſonſt nirgends in 
der Welt. Wo iſt es heute? 

Es iſt noch garnicht ſo longe her. Man ſtaunt, wie jung 
man ſich ſelbſt noch im Spiegel erblickt. Aber fo entrückt, io 
verloren iſt manches plötzlich, wenn es die Dinge gilt, die 
nicht mehr ſind, und die Menſchen, die zu ihnen gehörten und 
die nicht wiederkommen 

Letzte Weihnacht war es: Die Dämmerung ſank in mein 
einſames Zimmer. In dem Gartenhof draußen, in den die 
Jenſter führten, war es tief ſtill. Jene Stille, wie ſie dem 
Weihna htsabend eigentümlich ift, in der man es förmlich 
fühlt und hört, daß aller Schall und Laut 0 tief in die 
traulichſten Wohnungen zurückgezogen hat um die lichtſtrah⸗ 
lenden Bäume. — Da klang, als es faſt ſchon dunkel war, 
aus der Nähe mit einem Male das Weihnachtslied 
herauf: „Stille Nacht, heilige Nacht ...“ von zwei klaren, 
kindlichen Mädchenſtimmen zweiſtimmig geſungen. 

Wie eine wunderbar füße, wehe jubelnde Botſchaft 
klang es. Und plötzlich war er da in meiner Einſamkeit, 
der alte, ewig geheimnisvolle Weihnachtszauber. Die Zwer⸗ 
gentrittlein tappten, der Engelsflügel der heiligen Nacht wob 
leiſe durch den Raum. Und Frau Wehmut ſaß plötzlich mitten 
im Zimmer und ſpann den ſchimmernden, leuchtenden Faden 
des Traums und Erinnerns weit, weit hinein in jene alte 
Gaſſe, nach dem alten Hauſe hin, das u eraa ſteht, in dem 
es ſo zaubervoll wie nirgends in der Welt einſt erſtrahlte 
und blühte, das holde Weihnachtswunder der Kinderzeit 


Weihnacht. 


Von Trude Ivens. 


Es iſt ein Tag, der ſeſter alle Menſchen bindet, 
Der freudevoll auch in die kleinſte Hütte findet 
Mit ſtrahlendem, mit buntgeſchmücktem Baum, 


Vom Himmel kommt die Botſchaft neu uns wieder, 
Aus tauſend Kerzen ſtrahlet die Verheißung nieder: 
Die ſchlichte Krippe in dem ſchlichten Raum 


Nun öffnet weit erwartungsvolle Herzen, 
Vergeſſet aller Tage Not und Schmerzen, 

Und ſinget zu des Menſchengottes Werden: - 
„Ihm fei die Ehre.. .. und Friche evf Erden!“ 


| Es war einmal das alte Haus, in dem es fo wunderbar 


Irrungen 


Roman von G. W. Appleton. 
„99. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


„Gar nichts. gnädige Frau?“ jagte er. „Gar nichts? 


Sind Sie deſſen auch ganz ſicher? Sit Ihnen nicht manchmal 
der Gedanke gekommen, daß dieſer von Ihnen verachtete und 


von ihr offenbar zurückgetwieſene Mann — dieſer unwürdige 
und ſkruppelloſe Menih, wie Sie ihn geſchildert haben — ijt 
Ihnen nicht manchmal der Gedanke gekommen, wollte ich Tæ 
gen, daß dieſer Mann mit dem Tode Ihrer Tochter in irgend⸗ 
einer Weiſe in Verbindung ſtehen könnte?“ 

Sie zögerte einen Moment, dann antwortete ſte: 

„ Dieſer Gedanke, Herr Beale, iſt mir tauſenmal getom- 
men Ich habe ihn noch, und er hat ſich derartig in meinem 
Kopfe ſeſtgeſetzt, daß ich ihn Tag und Nacht nicht los werde. 
Und Ihnen bleibt es nun überlaſſen, zu ermitteln, ob er tat 
lächlich irgenwie berechtigt if oder nicht.“ 

Inſpektor Berre fand auf 
„Ich dane Ihnen vielmals, gnädige Frau,“ ſagte er, 
ſewirklich, recht vielmals, und ich will Ste nun nicht länger 
beläſtigen. Nur die eine Frage möchte ich noch an Sie rich⸗ 
ten; denn fie ift tatſächlich von größter Wichtigkeit, nämlich, 
wie der Mann heißt, auf den Sie, wie ich glaube fo begrün⸗ 
deten Verdacht haben? Tragen Sie kein Bedenken, es bleibt 
ja, wie alles, Vertrauensſache zwiſchen uns beiden“ 
„Gut,“ verſetzte fe, „ſein Name tft Thornhill.“ 

„Das genügt mir, Frau Elliot. Ich fah ihre Antwort 
voraus. Herr Beale ſchaute ſich nach ſeinem Hute um. 
„Dann,“ ſagte fie im Tone offenbarer Ueberraſchung, ha- 
ben Sie alſo auch herausgefunden —“ 

„ Vielerlei, gnädige Frau. und ich danke Ihnen recht herz 
lich. Ihre Auskunft hat mich in der Ueberzeugung beſtärkt, 
daß ich auf dem richtigen Wege bin, und ich glaube Ihnen 
di Verſicherung geben zu können, daß ich im Laufe der näch⸗ 
ſten Tage in der Lage ſein merde, Ihnen wichtige Nachrichten 
zukommen zu laſſen.“ \ 
Damit verbeugte er ſich. und bald war er ſtegesgewiß auf 
dem Wege nach dem Bahnhoſe. 

Das iſt der Schlußſtein, ſagte er ſich. Ich hatte recht 
Thornhifl ift der Mann. Ei, wenn ich freilich bedenke, daß 
mir der arme Teufel von Dixon ebenſo verdächtig erschien! 

Fünfzehntes Kapitel. 

„ Als Inſpektor Beale eine Stunde danach in das Haupk⸗ 
wolizeigebäude trat war ſeine erſte Frage nach dem Poliziſten. 
dem er die Ueberwachung des James Stiles aufgetragen 
halte. Da man erklärte, tön eben noch geſehen zu haben, 
befahl er, ihn zu ſuchen und ſoſort in ſein Bureau kommen 
z laffen 

Sobald der Beamte einfrat, rief ihm Bere auch ſchon 


entgegen: 
hoffentlich Ihren 
ig 


„Nun, Forfoth, Ste haben 
berfören ?* 
Cy „Haben Sie feine Bange, Ferr Stpelton® | . 


Mann nich 
Ir > N 
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„Nun, daun kommen Sie her und erzählen Sie mir mal.“ 

„Jawohl, Herr Inspektor. Ich war Punkt halb ſochs 
auf Station Waterloo und richtete mein Auge ſcharf auf den 
Gepäckſchalter. Nach ungefähr fünfzehn Minuten kommt mein 
Mann anmarſchiert. Ich erkannte ihn gleich wieder. Es war 
fa der Kerl, der vor zwei Jahren in die Bayliß⸗Erpreſſungs⸗ 
geſchichte verwickelt war und ſechs Monate „ſchweren“ bekom⸗ 
men hat.“ 

„Ganz richtig. 


Weiter“ 


Die Weihnacht 
Von Johanna Martha Müller. 


Am Weihnachtsbaum king eine Zuckertüte, Klein- Siesche ; 
dacht': von pow beſonderer Güte muß diefe fein. Von anhe: 
bunt und blank zu ſehn, wie muß Ihr 22 fein erft lieblk: 
ſchön! Sie reft und ſtreckt ſich, ſtellt ſich auf die Spi de 
kleinen Füße, doch es kaun wies ılhen, das Aern i 
u kurz, fie langt nicht hin. Da lomtste ihr in deu klei 
osierfinn, ein Stühlchen ſich zu holen, aufzuſteigen, un 
reicht nun hin bis zu den höchften Zweigen. Grad wil fi: 
in die bunte Tüte greifen, da hört erſchrocken fie ein Pleißen 
die ſilberne Trompete an dem Baum, die hat von ei gepfi 
fen; Lieschen glaubt es kaum. Doch jetzt * — welch 
Wunder — an zu reden gar; vor Schreck vom ng fäl! 
Lieschen um ein Haar. „Was du jetzt tun willſt“, fo began 
die Rede die kleine ſilberne Trompete, „das ift nicht (Hë 
und wird dir nicht bekommen, von deiner Mutter haft du! 
erſt vernommen, daß du nicht older ſollſt vom Weihnachts 
baum, doch du hältſt deine Naſchſucht nicht im Zaum“. Be 
ſchämt ſteht Lieschen, hält geſenkt das Köpfchen, und dreh 
verlegen an dem blonden Zöpfchen. Die roten Aepfel ſchüt 
teln ihre roten Backen ſacht: „Wir hätten's, Lieschen, nicht von 
dir gedacht!“ Die goldenen Nüſſe funkeln bös ſie an: „Na 
warte, das erfährt der Weihnachtsmann!“ Die weißen Ker⸗ 
gen aber ſtehen ſtolz und ſtumm und drehen ſich nach dem 
ieschen garnicht um; und hoch vom Baume blitzt der Weih 
nachtsſtern: „Naſchhafte Kinder hab' ich garnicht gern!“ Dex 
Weihnachtsengel aber dreht geſchwind den Rücken zu dem un 
folgſamen Kind. Und Lieschen, ſo ale ſteigt herab un 
wiſcht verſtohlen ſich die Tränen ab. Sie bringt den Stuhi 
woher fie ihn genommen, da hört fie ihre gute Mutter kom 
men; die tritt herein, nimmt Lieschen auf den Arm un! 
peor mit lieber Stimme froh und warm: „Nun ſollſt von 

eihnachtsbaum du etwas haben, komm, nimm die blanke 
Tüte dir von allen Gaben!“ Aufſchluchzend aber wirft das 
näſchige Kind die Arme um der Mutter Hals geſchwind und 
beichtet unter Stocken, unter Beben, was es erlebt am Weih- 
nachtsbaum ſoeben. Ernſt, traurig fajt ſieht es die Mutter 
an: „Den Streich hat dein Gewiſſen r getan, du wußteſt 
daß du Unrecht wollteſt tun, d'rum sieh die innere Stimme 
dich nicht ruhn, fie hatte Macht fogar, für dich zu geben dei 
toten Dingen Kraft und Leben. Die Aepfel reden nicht, nich! 
die Trompete, was du vernahmſt, war deines eigenen Herzen? 
Rede. O, wollft du lauſchen ſtets auf dein Gewiſſen, es fagi 
dir, was du tun ſollſt oder mr’ ~ 


Gymnaſtik in der Tierweit 


Die bei uns jetzt zu neuer Blüte gekommene Gymnasti 
ist keineswegs auf den Menschen beschränkt, sie ist auc 
in der Tierwelt vertreten. Die Affen z. B. sind geboren: 
Gymnastiker. In ihren turnerischen Leistungen übertreffes 
viele Affenarten die Höchstleistungen der besten menschli 
chen Turner bei weitem. Kein Wunder, wenn man bedenkt 
dass sie durch ihren ganzen Körperbau zur Ausführung wag- 
halsiger gymnastischer Uebungen geradezu vorherbestimm 


„Oh, nicht mehr viel. Immerhin bin ich noch verteufel 
lange mit ihnen herumgezogen, von Kneipe zu Kneipe, nach 
dem Oxford, dem Pavillon Gott weiß wo überall rum — 
endlich gegen ein Uhr verabſchledete er ſich von feinem Ge 
noſſen und verſchwand in dem Haus in der Perey⸗Straße 
Ich glaubte nun ſicher genug zu fein, um heimzugehen.“ 

„Ganz recht jo.“ 

„Ich ging dann noch zul Akins, der in meiner Nähe wohnt, 
pochte ihn 'raus und übergab ihm die weitere Arbeit. Er 


„Nun, er geht auf den Beamten zu und fragt: Jt die ſollte heute morgen um ſieben in Percy⸗Straße fein und wenn 


Reiſetaſche ſchon da, von der ich Ihnen heute morgen geſpro⸗ 
chen habe? 
Bahnbedienſtete. Jawohl — James Stiles — geben Sie her, 
antwortet er und verſchwindet wie der Blitz damit in einer 
Droſchle — ich in einer anderen hinterher. Die Fahrt ging 
nicht weit, nur bis hinauf nach der Percyſtraße über der Tot | 
tenhamer Chauſſce, Nr. 204, nem Logishaus. 
ein und ich warte draußen Er ſchickt ſeine Droſchke weg ich 
meine auch. Nach etwa zehn Minuten kommt er wieder her⸗ 
aus und ſpaziert die Tottenhamer Chauſſee hinunter bis ans 
„Huſeiſen“ und geht in die Schankwirtſchaft. Dort trifft er 
einen Kumpan, den er Tommy anredet — der kürzlich erſt 
von Auſtrakien zurückgekehrt ſein muß, ſoviel ich heraushören 
fonnte.” 

Veale nickte.“ 

„Ich verſtehe,“ ſagte er. „Num, und was dann 2“ 

„Ich ſah Stiles gerade ins Geſicht, und da er mich nicht 
zu kennen fien, ſchreite ich auf die Schantwirtſchaft los, To 
daß ich ganz dicht neben den beiden ſtehe.“ 

„Schön; und weiter?“ 


4 $ a ! < 
Er geht hin ja dort, wo die Geliebte von Thornhill wohnt. 


ſich irgend etwas von Bedeutung ereignete, telegraphieren 


Auf den Namen Stiles, nicht wahr? ſagt bet abe ich habe noch nichts gehört — aber eigentlich auch nicht“ 


erwartet Wir können alfo mit ziemlicher Sicherheit anne 
men, daß wir unſeren Mann heute abend in Park Village 
finden.“ 

„Sehr richtig,“ ſagte Beale, und zu fih ſelbſt: „Das iR 
Sie weiß ete 
was und beſchützt ihn, das haben die Schurlen herausbekom⸗ 
men und erpreſſen bei ihr num Geld. — Gut, Forſyih, ich 
werde Sie vor dem „York und Albany“ Punkt ſechs Uhr 
dreißig treffen; auf die Minute, verſtanden!“ 

Sie verglichen ihre Uhren, und Forfyth ſalutierte. 
die Minute, Herr Inſpektor.“ Damit ging er ab. 

Als die Turmuhr vom St. Markus in Regents Part 
halb ſieben ſchlug, trafen fie pünktlich zur Sekunde vor dem 
verabredeten Wirtshauſe zuſammen. 

„Ha, Forſyth, da find Sie ja!“ ſagte Bealo, „Ich habe 
mir die Sache überlegt. Das biedere Paar wird beute abend 
ficherfich hier auftauchen Leute dieſes Schlages find nicht 


n atf 


"Da Hüte ich, wie tiles fogt: Sch glande, der Gere Ma- Fambiet genug, ihre Pläne zu ämbem. und zur min Der 


f 


ler iſt 'in bißchen knaph jetzt, wir haben kürzlich n ganz netten 
Poſten von ihm bekommen, das it richtig, aber Re hat ſichen 
was im Haus; ich will alſo nach Park Village nauf gehen 
und fie um einen Zehner (200 Mark) zu erleichtern verfuchten. 
Du kannſt mitkommen, wenn Du Luft Daft, und dran⸗ 
ßen warten. Danach tranken fie noch einen und gingen hin⸗ 
aus, ich wieder hinterher. Sie ſtiegen oben auf einen Omii- i 
bus, und ich fekte mich innen hinein. An der „Britannſa“ 
ſpringen fie ab und biegen in die Parkſtraße ein, ich Fol 
ihnen in nächſter Nähe. Vor dem „Vork und Albany“ bleibt 
Stiles plötzlich ſtehen und fast: Du kmni hier eingehen 
und warten Tommy. Ich werde nicht lange ausbfeiben. Es 
it nur um die Ecke mm. Er geht daun allein weiter, biegt 


Auſtralier ſich hier hereinſetzen und zechen, während Jin auf 
Plünderung ausgeht Sie bleiben aljo am besten hier w® 
machen ſich mit feinem Genoſſen uncuffällig befannt, soifa 
ich ihn ei bei fenem Vorgehen beobachten werde. Ver 
ſteben Sie?" 

„Jatvohl; volltonz men.“ 

„Und,“ fur der Inſpertor fort, bevor e hiwelngehhers 
ſehen Sie ſich erſt nach ein paar Leuten wu. Die ſich Mer am 


folge Ende der Straße bereithalten folen, Sagem Ste ihnen. 2 


ſei au der Arbeit. Verſtanden?“ a 
„Jawobl, Herr Inſpektor, um die Burſchen ſe ferneren t 
„Ja. Es wird uns viel Zeit und Mühe erfpunen, wam 
wir fie hinter Schloß und Riegel bringen. Ich habe Berens 


um die Ecke in Part Village ein, bis an die „Lantrels“ — jo material genug fie wegen Verdaches der Telinadme an etuer 


heißt die Villa — fie hat keine Nummer 


* verde ntir i auswirken 
inein, bleibt ; innmten Drei und kommt wieder werde mir dann einen Haftbefehl ; 
hinein, bleibt gegen zehn Minuten eher Nachſorſchungen vorzunehmen. Verſtehen Sie mich, Formir" 


run 3 
heraus. 


Ich ſchleiche mich vor ihm hin. jo daß ich noch 


als er im „Vork und Albany“ bin. Er kommt dann gleich 


hinein und ſagt zu feinem Komplizen: Nichts bekommen, heut' 
abend, Tommy aber ich ſoll morgen abend um ſieben wieder 
hinkommen und einen Bahr kriegen. Das iğ nun gerte 
abend, Herr Juſpeltor.“ 

Beale nickte. 


„ID Werbe wangen, kate xe. And, wan war donn regung nady einer fo 
x H ters“ F e SNI g Wire 


— klopft und geht ſchwe ren Erpreſſung unter Anklage ſtellen at laſſen, und dh 


mn weitere 


„Ich verſtehe vollkonrmen.“ 


Posy lächelte pfiffig. P 
oh Damtt entfernte ii 


i „Alſo gut denn Ich gebe jet.“ 
| Beate, 7 í 
Forſyth lief alsbald, die Befehle ſeines Vorgeſetzten . 
zuführen, zu einem Wachtmeiſter hinüber und dann zu ninem 
Schntzmann, der das Ger hatte, daß ihm eine Keine A 
5 langweiligen Woche in einem fo über 


tgendhaften Bezirk nichts ſchaden Fünf, in welchem ſich Me 


sind. Dem während der Mensch zum Greifen nur seine 
zwei Hände hat. sind dem Affen fünf derart ge Glieder ge- 
geben; ausser den „Händen“ die Greiffüsse und der Greif- 
schwanz, wobei seine Fingerspitzen und die Spitze des 
!Schwanzes mt 


cn t 


Natur ausge 


Kletterkünstler leisten, nicht etwa reine Zweckbewegungen Titel: 
sondern, dass | borlefung behandelte das Thema: „Das Problem der ökono⸗ 
kann miſchen Zurechnung“. 


sind — etwa um Jagd auf Bente zu machen —, 
sie sich häufig rein sportlicher Betätbgung hingeben 

man leicht bei Tieren in der Gefangenschaft erkennen. 
Brehm beobachtete einmal, wie en Kapuzineraf e im 
Walde emen „Weitsprung am Reck” übte. wobel zum Reck“ 
der weit entfernte Ast eines Padoukbaumes «dienen musste 
Dem Affen schien der Sprung zuerst etwas zu weit zu sein 
Er machte dann die Uebung über eine halbe Stunde lang. 
bis sie „klappte“. Unsere moderne Gymnastik empfiehlt 
zur Krüftigung des Körpers jeden Morgen nach dem Auf- 
stehen rhythmische Uebungen vorzunehmen, 


e 


len Tieren wahrnehmen können. Wenn sich der Hund nach 
dem Schlate dehnt und reckt, so läuft das auf eine metlio- 
dische Uebung, zur Stärkung der Glieder hinaus. 

Bei manchen Vertretern der Tierwelt hat fre lich die von 
an ausgelbte gymnastische Uebung eine ganz besondere 
deutung. So wird das Gireffenjunge von klein auf daran 
unt. mit den Vorderbeinen eine Spre'zitbung vorzuneh- 
ein Belntraining das auch beim Ballett zur Erlernung 
Da bei der Giraffe 


men; 


das Spagatschrittes geübt werden muss. 


diese Gymnastik von Jugend auf getrieben wird, ist das 
ausgewachsene Tier in der Lage, die langen Vorderbeine 


sy zu spreizen dass sie fast Wagerecht zueinander stelren. 
Durch dese Spagatstelfung sind die Tiere erst imstande, mit 
der Schnauze aus den Wasserlöchern der afrikanischen 
Steppe Wasser zu schöpfen. Die gütige Allmuter Natur hat 
hier also den langbeinigen Tieren nut dem Draug zur gymna- 
t 


ne 


einem besonders feinen Gefühl von Mutter | Gießen 
stattet sind. Dass das, was viele Affenarten als wiſſenſchaften habilitiert. 


Es ist das im 
Grunde genommen nichts anderes wie das, was wir an ve- 


Aus der Frauenbewegung. 


Die Fran an der Univerſität. 
Frau Dr. rer. pol. Charlotte von Reichenau, 
„hat fih für das Fach der wirtſchaftlichen Staots⸗ 
Ihre Habilitationsſchrift trägt den 
Kapitalfunktion des Kredits“. Ihre Probe⸗ 


8 
„Die 


Eine Frau als Preisträgerin. 

In dem Preisausſchreiben für Muſikfreunde des Ver⸗ 
bandes deutſcher Klavierhändler, an dem ſich 6000 Bewerber 
beteiligten, erhielt für eine literariſche Arbeit mit mutit- 
förderndem Einſchlag Fräulein Elſe Herſe in Eutin den 
3. Preis, ein Piano im Wert von 1750 Mark. Unter den 
27 Preisträgern waren ſieben Frauen. Sechs von ihnen 
erhielten Geldpreiſe. i 

Gedenkt der alten Schriftſtellerinnen! 

Frauen, wenn ihr Bücher zum Weihnachtsfeſt als Ge⸗ 
ſchenk einkauft, erinnert euch auch der alten Schriftſtellerin⸗ 
nen, für deren Lebensabend nicht geſorgt iſt! Sendet eine 
Weihnachtsgade an Frau Juliane Richert, Berlin⸗Frie⸗ 
denau, Rheingauſtraße 18, der Geſchäftsführerin der Schrift⸗ 
ſtellerinnenhilfe, die es ſich zur Aufgabe gemacht hat, die Not 
bei den Schriftſtellerinnen zu lindern. 

Ein neuer Frauenberuf. 

Die erſte und bis letzt einzige deutſche Reiſeführerin 
ijt Fräulein Ilſe Broeſike, die dieſen Beruf, der in 
Amerika bereits häufig ausgeübt wird, auch in Deutſchland 
eingeführt hat und die für das Mitteleuropäiſche Reiſebüro 
Geſellſchaftsreiſen leitet. Außerordentliche Reiſegewandtheit, 
ſehr gute Sprachkenntniſſe und geſellſchaftliche Talente ſind 
für dieſen Beruf unumgänglich notwendig, der immer uur 
für wenige Frauen geeignet ſein dürfte. 


stischen Uebung die Fähigkeit zur Erhaltung der Art gege- 
ben 
. = = ád ” h 10% PO „ 
Der sonderbarste Gyimastiker Tierwelt ist zweifel- Allertei Wiſſenswertes 
los der in der Südpolargegend beheimatete See- Elefant eine 1 
sd 1 argegend beheimatete s ant. s N t ge EHEN 2 a 
Robbenart r'esixen Ausmasses. Dem Walftinger Essler ge- Ber Land. das die meisten Konkurse hat, sind de Ver- 
r Dre nii ee Yadin no elnigte Staaten. Dies ist die Folge der Massenproduktion 
hang es, einen fünf Meter tangen und vierzig Zeitner.;sähwe- ge >. - 2 8 
ren See-Rlefanten lebend nach Stellngen zu bringen. Die ie die Fabrikätionskosten verteuert 1900 war die Zahl 
FE er Konkurse in den verein gten S ter hend NSS | 
Robbe git bekanntlich als lers plump und unförmig der Konkurse in den Vereinigten Staaten ebenso Kross wie 
Umsomelhr ist es zu verwunderu, dass diese Riesenrobben 5 ung 3 ER bertrüft sie die Ke l 
3 5 es x N i ¿ 3 j dieser Länder um das Doppelte. 
so ierige gymnastische Uebu auszuflinren vermögen | ~ der um d Ppelte | 
Sie nehmen gern eine He ellbewegung var, deren * 
”, f 


Forscher re Kraft sich 
st um so verwunderlicher 


Vorderhälfte auf einem 


Zweck noch ken n konnte, 


aufzurichten 


und 


und die Tiere be; die- 

hgewicht verlieren. Nach wimder- 

-E!sfanten, eine Rückwüärts- 

bewegung mit Körner vorzunehmen. wobei 
es sich. was hnt sei nicht um angelernte 


e, sondern um nafty Veranlagung han- 


UCK 


Dressurkun 


yei jugen von er eingeiangenen Tieren ist die] sich js 
gyıunastischen stark 


dass sie mit der Nase die der Hin er wurde von der 'Giltergemeinsshaft ausgeschlossen und hat- 
berühren te kein Recht mehr in seinem Hause 


förderung bot Nachdem Forſyth To ien Weiſungen nad- 
gekommen war, ging er in die Schankſtube des „Pork und 


LAT 
SITL 


Albany“, nahm ſtolz auf einem hle Platz, beſtellte zu 
ten und wartete der Dinge, die da kommen ſollten 


Es dauerte nicht lange jo kam der gebeimnisnolle Tom⸗ 


amy aus Sydney munter 


T 
— 


augetanzt und ſetzte ſich an denfelben 


iich 


Haben wir ins nicht geſtern abend ſchon hier geſeben?“ 
ſie ſich eine Zeitlang wartend 


" 
redete ihn Ferh on, nachdem 
angeſchaut hatten. 
„Das iſt leicht möglich 
wohl in der Nähe?“ 
„Reine hundert Meter ab.“ 
nach Norden hin deutet 
„Freut mich ſehr, Sie wieder zu treffen. Was wollen 
Sie trimen? Muß hier "ne halbe Stunde auf einen Freund 
warten der um die Ecke rum 'ne kranke Tante beſucht. ne 
öde Veſchüftigung! Aber da ſie die Waſſerſucht hat und jede 


ich komme öfters hierher Woh⸗ 
en 


n 
antwortete Forſyth, indem er 


o 


Minute aßfahren kann, und ihn gern hat, iſt's ihm nicht übel 
zu nehmen, nicht waßhr? Nun, was ſoll's ſein?“ 


„Oh, ein Bitterer, danke. 
erwiderte Forſyth lachend. 
ich, und können ne nnje 
kommen fe em. Ihr Woh 
Lippen und bemerkte üher den 
bislang noch keinen Argwohn 


Ich kann nicht viel vertragen,“ 
„Sie haben 'ne gute Natur, glaub' 
Menge very Ah, hier 


Utz 


vw 
Rand weg, daß 
gegen ihn hegte. 
Darauf planderten Fie über die verſchiedenſten 
Unterhaltung hatte zwar keinen beſonderen Zweck, aber im- 
merhin gewann Forſyth im Laufe derſelben das 
Tommys mehr und ı Das Geſpräch wurde p 
terbrochen, als hereintrat 


~i 
7 


lötzlich m- 


Oz 
June 


Freunde zu, und die ſetzten ſich 3 

Tiſch in der Amfierken Ecke der Stube. Sie 

eine lange Beratung im WH tone, wühre 

ſich hinausſchlich. ohne von dem edlen Paare bemerkt zu wer⸗ 


den 


Eine oder zwei Minuten Danach erſchien Benle mit freude⸗ 
ſtrahtendem € auf dor Vildfl 

„Ah! wi n 
ſtrecte der am fett ſitzenden Hebe die Hand entgegen. „So 
Friſch und roſig wie immer ſcheint's. Ei, halloh! 
ja nne große Ueberraſchung, ſetzte er hinzu, indem er plötzlich 
zurücktrat, um den Ausgang zu versperren, und 
lächelnden blauen Augen auf Herrn Stiſes richtete, der, 
Inſpektor bemerkte, ſofort aufgeſprungen und 


lcuifen i haftig, eine 


m 


[7 


Ar» 


maremen R: 


e woll 
n 
rte und ſetzen fih dann wieder auf Ihren 
ab weiter gar nichts los jei. Ich komme gleich 
ich habe verſchiedenes mit Ihnen ab zumachen.“ 

hatte keite andere Wahl, als ſich dem Inſpektor 
zu ſeinem erſtaunten Freunde 


Ty 


2 
9 


Stile 


zu fügen; er kehrte an den Tiſch 


zuruck 


ba k 
— BA e 2 
— A — 


2 


A 


trin⸗ 


Er brachte das Glas an die eben in Park Village bei Frau Rhodes 
fein Parmer 


Dinge. Die 
Zutrauen 
Er nitkte ſeinem ale fuhr ruhig fort: „Ich weiß fogar noch näher 


uſammen an einen weiß daß Sie ſchon geſtern anend dort waren und auf heute 
vertieften ſich n um ſieben wieder binbeſtellt 1 


ine Liebe?“ rief er und handſchriftliches Material von 


ſehr große und auch ſchon von 
Dann ſagte er flüſſernd zu dem Manne, Pfund angehen 
„Wenn Sie bei den übrigen Go 
erregen wollen, ſo ſagen Sie mir ein 


sehen. 


Der Ausdruck „Fütter wochen“ stammt angeblich daher, 
dass früher die jungen Frauen nach ihrer Hochzeit mit Flit- 
tern gezierte Hauben trugen. Solche kunstvollen Hauben 
sind heute noch im German schen Museum zu Nürnberg zu 
Sie sind mit kleinen flitteruden Goldblättchen besetzt 
und es wird behauptet, dass hievon der Name Flitterwochen | 


herstammte. 


gezi 


** 


Bei gese 


gesehen, wenn 
Ner dies tat 
das heisst 


unsern Urahnen war nicht gern 
mand zum zweiten Male verheiratete. 
„der Stuhl vor die Tür 


es 


„An er * 
wurde gesetzt“. 


Tun war 


Sprüche 


Wohl dem, der sich zur Treue gewöhnt im geringstes 


Geschä te, der in allem sch gut, wohlwollend erweist und 
vernünftig und dessen Zweck es ist, durch alles sich selbs 
zu veredeln! 


** 
Nichts Gutes ist zu klein, man kann nicht immer grost 
doch immer nützlich sein. 
* 
Ein schönes Meuschenkind, dessen Seele noch ungeträb 
ist, gleicht dem Naturgemälde von Meisterhand, in welchen 
der Himmel dort oben auf das feinste abgetönt ist mit der 


Wasser in der Tiefe. 


* 
Die mit Verachtung auf den Feind nur blicken, die wer 


den einst zur Flucht vor ihm sich schicken, 


Das Göpelpferd. 
Von Margarete Kiefer⸗Steffe. 


Adele hatte einmal an den Mann 
aus einer ihrer ſchwärzeſten Stunden hera 
3 man wie ein Göpelpferd im Kreiſe j 

em Tiere verbinden fie doch wenigſtens die A f 
e „ber i ch wenigſtens die Augen, daß et 
nicht ſchwindlig wird. Aber end 


i * unſereiner muß ſehend den 
ſinnloſen Lauf vollführen, weder rechts noch links ein Aus 
weg — und wird verrückt!“ 


Sie hatte ſich aber doch über ihre Stärke getäuſcht. Sig 
würde nicht verrückt. Ein Tag reichte dem andern über den 
ſchwarzen, grundloſen Spalt der Nachtträume hinweg die 
Hand, und kleine Pflichten neſtelten ſich klettengleich in dad 
1 ihres großen Schickſals. Die Stunde überwand den 


ihrer Walz 
us geſchrieben: „ 
„immer im Kreifi 


= Heute ging ſie mit ihren Kindern ei 
a Weg war noch weit, aber die drei Kleinen waren guter 
die dn . Zena Reife froh. Aus einem Bauerngehöft furrte 
5 Summniee einer Dreſchmaſchine, und als fte 
urüberſchritt, fab fie, wie ein Pferd mit verbundenem Kopf 
am Göpel lief. 
Adele zöger 
Innern das Gl 


ne Dorfſtraße entlang. 


Set 
Sen 


te eine Sekunde. Zu oft hatte ſie in ihrem 
ynitern das 1 leichnis des Göpelpferdes gebraucht, um nicht 
Rlödzlich ihr Schickſal und alle ihre Not vor Augen zu haben. 
Aber da ſchoß ein Gedanke raketengleich durch ihr Gehirn 
eine jähe Helligkeit in verbreitend. w 
Fi: Dar denn der W: das Tier dort ſchritt, wirklich ſo 
zwecklos und ſinulos? nes auch den Sinn nicht verſtand 
ſeiner eintönigen Arbeit, ſeines wunderlichen Schickfals, eine 
ganze W immer im Kreiſe gehen zu müſſen, weder rechts 
noch links einen Ausweg beſchreiten zu dürfen — in dieſem 

ar doch eine Kraft, die größere Kraft entband! 
half doch das Korn dreſchen, das koſtbare Korn. 

Konnte ſie nicht ähnlich 
herausarbeiten? Tat ſie es 
ſie im Geiſte die Hand des 
ſtill und unn 


eile i 
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Es 


+ 
t 


n mit den Augen zu 
Dann ſetzte 


er 
erkennen gab, daß ſie die Sache begriffen habe 
er ſich unauffällig zu den beiden Verbrechern. 

„Sie werden ſelbſt einſehen, Stiles, daß Sie mir nicht 
mehr entrinnen können. Draußen ſtehen ine Leute, und 
ein Pfiff genügt, Sie beide auf der Selle verhaften zu laſſen, 
falls Ste hier etwa Lärm ſchlagen ſollten. Si: würden durch 
‚einen öffentlichen Skandal hier Ihre Lage aljo nur verſchlim⸗ 
mern.“ 

f James machte ein grimmiges Geſicht, während Tommy 
den Inſpektor ganz verwundert auſtarrte. 
| „Jawohl, auch Sie ſind mir nicht unbekannt,“ fuhr der 


20 
de 


N 


Inſpettor, zu dem Auſtralter gewandt, fort; „ſollten Sie jedoch 
daran zweifeln, ſo wird Sie wohl Ihr eigenes Schreiben hier 
davon überzargen“ Damit hielt er ihm einen der in Stiles 
Tawhe gefundenen Briefe hin. 

Der biedere Tommy war hierüber io 
kein einziges Wort der Erwiderung fand 


verblüfft, daß er 


Er jtiert: dem In⸗ 


„Ich weiß Sie wollen,“ entgegnete der 
| Gefragt. finſter. 


„Das wiſſen Sie 


gar nicht, was 


nicht? Aber jedenfalls willen Sie doch, 


daß in dieſem Augenblick zehn Goldſtücke loſe in Ihrer Taſche 
ſtecken, die Sie eben von Frau Rhodes bekommen haben?“ 
Stiles ſtarrte den Inspektor mit offenem Munde an. Be 
Me 


ſcheid, ch 


ar 


wr 


rden, um das erpreßte Geld 


und deren Forſyth in Empfang zu nehmen.“ 


heſtimmt ausgeſprochene Behauptung des Detektivs 


dazu angetan, dem Verbrecher die Zunge zu löſen, 
her weiter: 


ibra da 
will ich Ihnen auch 


Dieſe 
war nicht 
und jener 

„Nun 


Hi 
fü 


den Beweis erbringen, daß ich 
Ihnen beſitze, das Ihre Feſt⸗ 
zeigte ihm den Brief an Frau 


* 


nahme rechtfertigt“ — und er 


„Das iſt Dohle. 


Jetzt wurde der Burſche kreideweiß, blieb aber noch ſtumm 
wie zuvor. 

„Hier ſchreiben 
ter, „daß Sie von 


Sie doch ganz deutlich,“ ſagte Beale wei⸗ 
Herrn Thornhill Geld bekommen haben, 


Frau Doyle, die Sie wieder um zwanzig 


Auch Fran Ryddes dürfte Ihnen die zehn 
flücke kaum aus Gutmütigkeit oder -Freundſchaft gegeben 
haben“ 

Endlich hatte der Schurke wieder Worte. 

„Sie ſind mir über. Herr Beale,“ ſagte er. „Solange Sie 
euf dem Noten ſind. braucht man nicht daran zu denken, aus 
Familiengeheimniſſen Kapital ſchlagen zu wollen.“ 

„Trotz Ibrer Schmeichelei muß ich Sie, Herr Stiles, und 
ebenſo Iren Freund Tommy bitten, etzt auszutrinken und 


ta 
u 


Damit 


Beale nickte 


Forſyth ſtand draußen unter einer Laterne. 
ihm zu, und er nickte wieder jemandem in unmittelbarer Nähe 


Sofort erſchien ein Wachtmeiſter und ein Schutzmann. 

„Dieſer Mann hier heißt James Stiles,“ ſagte Beale — 
„der andere Tommy — er wird Euch den richtigen Namen 
auf der Wache ſchon nennen Die Verhaftung erfolgt we⸗ 
gen —“ 

„Nicht wegen Mordes, hofſe 
Herte Stiles. 

„Nein, Stiles, ſoweit ſind wir noch ni Wegen gemein⸗ 
ſchaftlicher Erpreſſung. Die erforderlichen gerichtlichen Doku⸗ 
mente werde ich morgen früh ſelbſt beſorgen.“ 


zu. 


ich, Herr Inſpektor?“ flü⸗ 


cht 


WI. 


2 
** 


Sechzehntes Kapitel, 


Sames Stiles und ſein Freund aus Auſtralien waren ſehn 
erſtaunt, als ſie am nächſten Morgen Biddles neben ſich er⸗ 
blickten. Einen Augenblick leuchtete es in Stiles Augen auf, 


Wr 


Kr 


u 
ſpeklor nur ſprachlos ins Geſicht. als ob er ihn kenne, aber dieſer Schimmer ſchwand ſofort. 
„Auch gegen Sie habe ich ſchriftliche Beweiſe in Händen,“ Die Vernehmung war kurz und der Inſpektor erklärte, daß 
ging Beale, ſich wieder an Stiles werdend, in feuer Anklage die Gefangenen wegen des Verdachts ſiſtgenommen worden 
weiter. „Aber bevor wir darauf näher eingehen, können Sie ſeien, Mitglieder einer Erprefierbande zu ſein. Sie wurden 
mir noch eine andere Frage beantworten: Was haben Sie dann ins Unterſuchungsgefängnis gebracht. i 
| getan?“ Beale begab ſich nach Scottland Hard zu einer Unter⸗ 


redung mit feinem Chef, um dann gegen Thornhill vorzu⸗ 
gehen. Als er dieſes erledigt hatte begegnete er Maybrick; 
lle von ihm gemachten Er⸗ 
aß er Franck Thornhill 


ù 
And, d 


kundigungen in der Mordſache 


für den Mörder halte. 
Maybrick lachte auf. Denn er glaubte nicht, daß Thon 
hill ſolche Tat begehen köunte. Er rie Lale, gemeinſam mit 


ihm zu Thoruhill zu fahren. 
Beale fand in Thornhills Atelier einen Briefumſchlag, der 
von Frau Doyle an ihn gerichtete war am Tage der Ermor- 
dung, und dann auch den Brief dazu, den er in Dixons Mie: 
lier gefunden hatte. a 
Thornhill wunderte ſich, daß der Inſpektor jo geheimnis⸗ 
voll ſprach. Auf die Frage, wieviel er ſeinem Laufburſchen 
Biddles gebe, antwortete er, acht Schilling die Woche. Aber 
Trinkgelder ſcheine er ihm zu geben und zwar Jünf⸗Pfund . 
Scheine. Der Laufburſche Biddles hätte welche im Gaſthaufe 
gewechſelt. Er verneinte. ; Rn 
Thornhill las den Brief von Frau Doyle immer und im. 
mer wieder. Er erklärte, daß, wenn er den Brief erhalten 
hätte, alles anders geworden wäre. 


Beale teilte Thornhill niit, daß er wiſſe, wer „S“ in dem 


ey, der Erpveſſun⸗ 
Rhodes begangen 
der we 


Briefe ſei. Das iſt Jim Stiles aus Syd: 
gen an Thornhill, Frau Doyle und Frau j 
hätte und zwar wegen eines gewiſſen Robert Ames, 
gen Mordes in Sydney gehenkt wurde. — : 
Bei der weiteren Unterſuchung des Ateliers fand — 
unter einem Schrank einen Dolch, an dem ſich peronnen 
Blut befand, Es war die fehlende Waffe aus Dirons Atelier 


(Sortfegung folgt.) 
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„lutfisk“ und aus Reisbrei. ſich die Bewoyner nicht nehmen, drennende Lichter g 
Dieſer etwas weichlich ſchmeckende Fiſch, der auf dem ein Tann enbäumchen hinter die Fenſterſcheiben pa stellex, al 
NR 


Weihnachten mah rener veſrehend aus geraugtem Fiſch, dem ſogenanttten 
> k + | 


Son SE 8 Hartmann. 
- Völk TA ſchwediſchen Mittagstiſch übrigens nur an dieſem Tage Wegweiſer durch die dunkle Weihnachtsnacht, veit, mg 
ch y 318 . Bölkern dürfte es wenige erſcheint, iſt für unſeren deutſchen Gaumen keine Delikateſſe, Land hinaus leuchtet die Ueberfülle der K i "Lie deute 
i nd Volkstum ſo rein erhalten haben, wie mit dem feinen Geſchmack unſeres Weibnachtskarpfens kaun die beſcheidene kleine Dorfkirche im Feſtg Hen loſſeu. 
4 at on. Die fes b yo intellektuelle, jedem tech⸗ er nicht wetteifern. Der mit Milch gekochte Reikhrei, eine Sie vermag die Menge der Ant i 
1 zugeneigte Volk 4 s Vinh 8 Ant bare — t . a 8 
i Im j = Seh: olt- geigt eius Mubenglich teit durchaus nicht ſeltene Erſcheinung im ſchwediſchen € pelje- Die Julorta, ff der frone Auf der N Mis 
{ und Gebräuche, wie fie t in der zettel, wird an diciem Abend von der Jugend mit Spannung ger nad oft rech chvoll h 
> s x 2 IN 8 no $i IRUNE p nag 1 £ * i ii 
i den iſt. Mit liebevoller Pietät werden erwartet, birgt er doch in Geſtalt einer in ihn verſenkten bein RR e a Fi A E S 4 
1 en Familie vor allem di Weihnachts⸗ rn del e e ee Dr in A em edel fachtere ige beginnend, fih in © veten bis zam 
i 5 lein t eihnacht del Yon: Veiratsorakel. ter die Mandel erwiſcht, tritt Heiligen Deptt in 6. S f 4 
2 = en P 2 à ufe des kommenden Jal es vor den Tr soltar, | — 
ſetertägige Charakler des Dezember wird de ag i Feiertagsmuße long ausgedehute Mahl 
e A . aag t 3 8 er ? iç peg tan 2 * 2 
I i Beginn grauen Wir dem häuslichen / eier. Unfer ner deutſcher | EDIRNE 
8 cijeg zurn Be wuß tfein gebracht. i Y richtun | 7 f : 
Weng roßfladt Sies holm auch > elfa de Sitte ii g h die Von Hede Jarobſon Sonn mart, 
€ ls erite Mahl 1 8s Mair 7 r * De D 
d erf ee keit ein leichtes : DE 12 bleiben dürfen, iſt Der Sorge des Alltags vecſdſoudel 
p e w z } icht á D Dr igt a 
s 0 : in S e nn ſo balt ı K& eden nicht die Hausgenoſſen Die Traurigteit findet uicht 
at t 1 a den doch allgen pt Fine + 51 = $ t 
p l k: ZEN e n Ran: allgeı zen 2 5 eim Ein itritt in en Raum nur die iubir mun Sonne furden 
hi Au gen Morgeumahlzeit feft, „lichterfti zuuächſt die Kin 6 
be t i vioffeln und Salsherir gen ter far ieit all | trüben Wol 5 tt 
el a Gang mit hartem Rogg enbrot dem Nach de n E fea 5 * I La t Wollen zertetten 
mit hartem Rogge „den Nach dem 2 nachtslieder ſchliezt ſich if as Hei ; 
k: 3 z ; ließ er de He y y 
— lu. „knäckebröd“ und Butter als der Kreis der G zuſammen zu einem Ringel tinde ar geh a 
2 iſchlu > 2 E ben zaun, alle nehmen teil, vom Hanse | gels N ce d e. Sar; i 
für eulpfindlich Magen recht derben igefange zum Küchenmädche He ſi f ot Griesgram ſchleunigſt hmaus. 
an i 0 U ; ugefangen bis zum d chen. Hat ſich der ; ee 
Koſt, . en des Heiligen Abend der von 8 wieder aufgelöſt, To wi b der dan prende Weihnachts⸗ f ERE RR 
ei isgenoſſen frei begrüßte Eier: we und ftatt | punfo hereingetragen. Alter Sitte gen z bedient an didem | Durch Stuben und Gange im Lauf, 
des Roggenbrotes liegen im Brotkorb köſtliche Weizen. Tage die Hausfrau die Familie und die Dienſtboten und Wird Herzeleid ſchnel man heilen 
br D ais pic. ſchwediſches Weihnachtsgebäck nachdem jeder das Glas mit dem heißen, ſüß duftenden Und Socgen nehmen in Kauf 
1 leber ge 1 no a 2 ey p = i re. ink m 5 > à 
Acı eben das goldgelbe Safransbrot. Getränk in Händen hält, ſchreiten Hausherr und Ha ausfrau Wo Kindeslachen nur imaret erhört, 


Í Saal: 
luch 


9 ichen Zuſammenſein am feſt lich gedeckten an der deihe der Dienf ſtboten entlang, um unter ſtreuger 
auf dem die hübſchen dreiarmigen Wachs⸗ Einhaltung der Rangordnung, mit jedem anzuſtoßen und 


wo 


ſelbſt, das Glück nicht da — 
Leben ein ſolches Weſen verint, 


denies mie zu fehlen pflegen, ſchict Groß und Klein ſich e Gute Weihnachten) zu wünſchen. | Wer je nur fein Auge Jah 
an, dem erſten Feſtakt dieſes ereignisreichen Tages bei 8 Jetzt erſt werden in mächtigen, verdeckten Körben die Wie leuchten nur im Lichterglanz 
1 l Weihnacht Igeſche vie in den Saal gebracht. Der Hausherr Des Tanmnenbaums ſie hell N 


die Freunde um uns ſich ganz, 
füße ſchnell 

Glockentlang 

läntet ein, 


t, die Füße in Schneeſtiefeln warm ver⸗ nim: nt unter der brennenden Tanne ſeinen angeſtammten 

a nilie auf den Hofplatz hinaus, Platz ein und teilt nun die Julklapps (in Schweden trägt 
ing der mächtigen Korn⸗ jedes Weihnachtsgeſchenk die Bezeichnung Julkle app) dus, 
Mitte des Hofes als Opfer⸗ die mehr oder r kunſtvoll verpackt oder verſiegelt dem 


g ne Ya 
ei der Errick 
ne Er in der 


erwarten, 


seas? 
Weihnas 
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za 2 


) 5500 aufpflanzt. Eine ſchöne und humane n. S Palet trägt den des Empa | r ihr kind z 
bei dieſem Feſt der stätigkeit auch der Tiere der herr unter geſpaunter Anteilnah Wie lieblich tönt dann ihr kindlicher Sang. 

. = 7% 1 8 v 9 111 5 — * tk) 1 * 142 sti * eg . 
an gedenken. en verkundet. Wo ein Meim over em Gedicht Verleihend ctfi 

„ In der Mitte agsſtunde, punkt zwölf Uhr, findet man 5 u angeheftet ift — und es fehlt in den ſeltenſlen Dem ganzen Fe : 
die gauze Familie und das Hausperſonal wieder um den Fallen — 82 tes der Hausvater humorvoll zum Vortrag, Nie 9 ertahen! — 
preben. Tiſch. im Efe zu einer Mahlzeit vereint, die in jodah bald des ichens S kein Ende tjt. Auf . T 

ieſer Form nur an dieſem Tage des Jahres eingenommen dem Fußboden wächſt de bunten len, aus 


wird. Auf bent beiingeiwebten, oft mit bunten Kanten deuen vor Neugierde zitter Finger die Geſchenke heraus⸗ 
durchwirkten ch fehlen Geichirr und Beſtecke. Nur geſchält haben. l 

i ichtiger filberner — in ein- Die Kerzen am Weihnachtsb 
n zinnerner — Humpen mit eigen- und beginnen kniſternd zu ve ; 
i bier und in der Mitte des Tiſches zum Aufbruch, deun allzu lang d 
auf metallenem Unterſatz ein eiſerner Grapen mit nicht ausgedehnt werden, weil fotit 


abgebrannt 
rau mahnt 
nachtsfeier 
die „Ju⸗ 
da ‘bief es Er⸗ 


taea cht 
Wietbnachlts 


- a 


: mi Schmalz und in einem Brotkorb daneben find lotta“ (die Weih nachtsmette) zu verſchla * 
* Br N 0. p Pein h * „Bel“ 
* ? * ec 27 en aufge häuft. lebnis der Julotta will ſich doch keiner entgehen laſſen. 
ach Gerlich 51 h 0 . y $ 
er Sitte tunken nun alle gemeinſam ihr Am Weihnachts! morgen erhebt man ſich in Schweden $ - 


Ezi! in das p ə 27 Ç fr ee 
ſiedende Fett und der Humpen mit dem aus nahmsweiſe früh, ſchon um fünf Uhr verſammelt ſich 3 


Terem gefatte t Et er von Mund zu Munde, die Jamilie um den „ee ch, um ſich durch heißen een maenner 

buch, das gie deitige die =; . re 2% verzierten Mund- für die enfahrt durch den Wintermorgen Ein ïs } beim Begiuf 
5 rs 50 9 e tunde macht, den Rand des nen, wobet freilich die Pelze, die drüben am | einer S eindliche Ge 
Lame einer hyügieniſchen Säuberung zu unterzie hen. en Kaminfeuer zur T wärmung ausgebreitet hit, in a wege = 


te des ausge 


sanfter 


- | cieren will stellt 
leuchtung und wählten Platzes. 
ſternden, in ter d 


chneite er den D 


| die Narren 
allen Seit 


tzen, 


oha 1 Grytan” (doppa = tunken, i grytan = in den Koch⸗ esd. das ur tun t 
Est ee neunt der Schwede dieſe patriarch aliſche Sitte, ' i 
Die offenbar die alle Rangunterſchiede auflöfende, innige 
Ver der Hausgemeinde ausdrücken ſoll. 

hlzeit, die im ſchwe iſchen Landhaushalt 
bis 2 Uhr eingenon timen wird, iſt an 
mittagſtunde verle egt. Erſt 
zum traditionellen 2 Weihng — | 


s fort. Unter Fackelbe 


d und inzwi 
Kannoneukugelu, von 
i abpros 


jer ven 


Wo immer am 


egt, da ee 
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Daß die Frau heute meh a r ernſthaft Sport betreiben foll, ſteh eder Erörterung — diskutiert 

wird höchſtens nur noch darüber, wie ſich dabei kleiden ſoll. Feſte Geje! lich nicht; es kommt hier vor 

allem auf die Ginſtellung au. a man den Sport aus Koketterie, weil es Mode it, weil man findet, daß das Sportdreß 

Heidſam ijt — io wird man ſich vor allem den bunten, leuchtend farbig 3 zen, den kurzen Breecheshoſen mit bunten 


= 
S 


en Woli 
Stuten, den bunten Sweatern und was dergleichen Herrlichkeiten mehr find, zuwenden. Betreibt man jedoch den Sport ſachlich 


i 
energich zur körperlichen Ertüchtigung, fo iſt die Zweckmäßigkeit der Sportausrüstung oberſtes Geſetz, und gern 
heinung, um vor r t Überraſchungen bei A ert 


verzichtet man auf die zierliche Er s geſich 
zu iein. Die lange Skihoſe (Favorit⸗Modell 5146) iſt d lch b br ruhe are n und og. muß fie über 


dem Satie und rückwärts g be nd Länge haben, um in er Meile 
einmal in die Hocke muß od wenn eine Kniebeuge erforderli ch ij 
verhindert das Eindringen des Schnees. Ob man die Hoſe r dem Jackenſchoß trägt ſen "üben * iber Hole, 
iſt Geſchmackſache. Letzteres Tt, de bei genügender Schoßlã e m . Frauen ! fle ter. Als Material 
kommen nur dicht gewebte glatte Stoffe in Frage, wie imprägniertes Zus oder Eng pis ner Loden oder die ſchönen, 
ſpeziell für dieſe Zwecke Hi en Ane e, an denen i Smee mist t 
Hole trägt man dann f 
jein, während man unter der 
ea Weſte und eine 

zemdbluſe, beſſer noch das baſtſeidene 
Biufenpesib anhat, das nicht kältet, wenn 
man transpiriert und leicht ausgewechſelt 
werden kann. Wer fiih mit der langen 
Hoſe nicht befreunden kann, dem ſtehen 
die weniger ſtreng wirkenden, dreitefligen 
Koſtüme (Bavorit- Modell 5170) zur 
Verfügung. Die kurze Pluderhoſe, der 
an beiden Seiten offene Nock und die 
flotte Gürteljacke ſind aus gleichem Stoff 
ge arbeitet, während die ärmelloſe Weſte 
in lengoai ahſtechender Jarbe gehalten 
iſt. Auch dieſes Koſtüm wird durch eine 
helle Waſchbluſe ergänzt. Als Kopfbe⸗ 
deckung iſt die echt norwegiſche Mütze 
(Favorit⸗Modell 7708) für den Skilauf 
am zweckmäßigſten, die aber durch die 
Baskenmütze, erſetzt werden kann. Den 
größeren Genuß vom Sport wird die 
nächſte Generation haben, denn die Schwie⸗ 
rigkeit des Erlernens ift in den Rinder 
jahren geringer, das Vergnügen aber 
ift desto größer, beſonders menn man 
auch den Kindern die Vorteile des zweck⸗ 
mäßigen Anzugs (Favorit⸗Mod. 11035 
und 10144) verſchafft, der ſie gleicher⸗ 
weiſe vor Müſſe und Kälte ſchützl. Bear 
Di ee und mit S veriehen 
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y en Geht (At Feuerwetber) Doi der Brist, und) eri vnd zar tneh mit einem hingen toizenden -Frawenzinuner er- Satire Humoresken oder Auckdeten, dyro e de. \ Arbe 
t der Sphae des Degens auf einen punkt des Erdbodens] Sprechen. Fr näherte sich unvermerkt und hörte das Mäd-] aktuelle Glosse» und Reime suchen und hesongess Doces, | fer 
inzaigend, spriebt er: „hior stirbst der!“ wobei er ihn an-| chen sagen: „Um 10 Uhr poche dreimal an de Tür, ieh wer- | Rülset jeder Art fesseln den, der gerne xribeit und die ale Sia 

— und zu einem anderen: „hier du!“ — und zu einem fege fragen: „wer ist dar“ und du musst antworten: „Richard] M Tage. erscheinende Preisangabe berfeuier me rur eire Fre. 
itien wall vierten und allen folgenden: Wer dit! hier du!] der III.“ — Shakespeare, der de Weiber sehr hebte, siehe f anregende Frage an den Humor und die Freitckeit de (e- G s | 
x di! und m dem leisten: „hier du!“ — — Diese In-] sich eine Viertelstunde früher ein, und gab beides, das ver-] sers, sondern auch ansehnlich? Oeldievwuwe Mr ctae ER 
kon an die Artillesäsien, bestimmt ul unverklausu- Fabredete Zeichen und die Antwort, ward eingelassen, und glücklichen Einfall, Dabei sind die Mezyendortndkitter 2 
rt, an dem Ort, wo die Batterie aufgefahren wird, au stet- I war, als er erkannt wurde, glücklich genug, den Zorn der] vartenos und ımpoliiisch und deshalb das Witzhtait Sie gero 
ben, soll; wie-man sagt, in der Schlächt, wenn sie gut aus-] Betrogenen zu besänftigen. Zur bestimmten Zeit fand sich alle! givi 
Weft werd, de ausserordenilichste Wirkung iun, der wahre Liebhaber ein, Shakespeare öffnete das Fenster Das Abonnement auf die Meggendorier-Biätter kann fee ſich 
* una fragte leise: „Wer ist da?“ — „Richard der III.“, war derzeit begonnen werden. Bestellungen nimmt jede Buche den 
1 die Antwort, 7 „Richard „ erwiderte Shakespeare, „kömmt handlung und jedes Postamt entgegen, ebenso anch der Vere 80 
zu spät: Wilhehn dor Eroberer hat die Festung schon be-] lag in München, Residenzstr, 10. Die seit Beginn eines Vier- BEL 
Zwei berühmte englische Boxer, der elne aus Ports- | Se. teliahres bereits erschienenen Nummern werden netten . amt; 
auth gobürtig, der andere aus Plymouth, die seit vielen * ER > d Abonnewien auf Wunsch nachgeliefert M5 
alıren von einander gehört hatten, ohne sich zu sehen, be- f} a ei à „ 8 . 
chlossen, da sie in Lugon zusammentraſen, zur Entschei-“ $ k = e een 
ng der Frage, wen von ihnen der Siegerruhm gebihre, Mutterliebe. Zuftige Ecke E = 
inen Öfientlichen Wettkampf zu hatten. Demnach stellten 7 g E ET en ar 3 - : * 
u Garten elner Kneipe, gegeneinander; und als der Plymou- Bi toller Hund, der Shan indie Menschen 15 chädigt ziehung meiner Tochter aufgewendet und jetzt heiratet Sie 
er den? Portsmoither, in, wenig Augenblicken, dergestalt . E 8817 . Se nn s einen Menschen, der knapp dreihundert Pfund jährlich ver- 
e Brist tr dass er B * Der ind hatte, itber zwei, unter einer Haustür spielende, Kinder her. tient. Was sagen Sie dazu?” — „Mein Goti, da bekommen pile. 
p. SA rüstirañgdass ere Put spie nef dieser, wem er Eben zerreisst er das fngste, das sich, unter seinen Klauen, aa ee or eE ea E v Si nac! 
h den Mung: ahwiSchte: ABrav! As aber bald darauf, zn Blute wälzt: de e E Nebe ä 11 Sie ja doch sechs Prozent Zinsen fir ihr Geld: yaa 
i Se n wieder, gesicht hatten, „der, Portsmouther, den as e- ee e Dent e e e v 15 
„de BE ANR BT N T.. einem Eimer Wasser, den sie auf dem Kopf trägt, die Mut- * Von 
ý mother mit: der. Faust der gobalten Rechten, derge- ; 3 . j As : j 8 s nar ` 8 
eee IA ter. Diese, während der Hund die Kinder loslässt, und auf Wahre Geschichte. Eine Dame hatte für ihr Hündchen tän; 
ptalt auf, den Ib ttai, dass dh eser indem er die Augen ver- ringt Setzt den Ei ben sich nieder; z : g \ R ; V 
ehrte, nmfiel- rief der letztere: „Das ist auch nicht übel!“ r sich nieder; und aus- | eine Decke gestickt, Als diese Decke von dem Hündchen n 
Wena des Volk das im Kreise herumstand, laut aul- serStand zu fliehen, entschlossen, das Untier mindestens mit zum erstenmale getragen wurde, beauftragte Madame ibr Ans 
„ en a T Ey e sich zu verderben, umklammert sie, mit Gliedern, gestählt | Dienstmädel den Hund spazieren zu führen. „Nun, bat Klas 
— und, während der Piymouther, der an den Ge- W ach Hund: sie erd it U d ** N e A x trag 
armen verletzt worde: war, tot weggelragen ward, dem We ut und Rache, den und: sie 8 und Joli in seinem neuen Deckchen auch Furore gemacht?“ ver- rag 
ortsmonther den Siegesruhm zuerkaunte, — Der Ports- fällt, von grimmigen Bissen zerfleischt, ohnmächtig, neben langte sie zu wissen, als Mädchen und Hund heimkehrten. Kuc 
ather oll aber anch tags darauf an Blutsturzs gestorben ihm nieder, Die Frau begrub noch ihre Kinder und ward. — „Und wie, gnä Fran! Einmal bei emem Heringsfass und Ver 
ah” j 3 . sie an der Tollwut starb, selbst zu einmal beim Oleander drüben.“ i 727 
gi 1 1 gelegt. P * T 
f Der Griffel Gottes. . * Aeg miit 
Pic, Gräfin P., eine bejahrte Dame, führte ein sehr bös- £ Sophistik. „Gestehe mir, August, du bist mir in Gedan- che 
urttges Leben; ihre Untergebenen quälte sie durch ihren Büchertiſch ken untreu xzewesen!” — „In Jedanken? Nee! Aber nu m 
Geiz und ihre Grausamkeit, bis aufs Blut. Diese Dame, als frage nich weiter!" i k E 
sic starb, vermachte einem Kloster, das ihr die Absolution Waschzettel. Wie isst man Hummern, Krebse, Spargel .? * \ > 
En hate, ihr Vermögen; da A das ea au dem | Sie wissen es. Aber es gibt doch Fragen des guten Beneh- — Unrichtige Form. „Ist es richtig oder falsch, wenn) den 
Dottesacker einen kostbaren, aus Erz. gegogessenen. Leichen- mens, die selbst den gesellschaftlich Sicheren in Verlegei- | ich sage: Ich habe eganzen?” — ‚Das ist falsch, Herr) Sch 
stein setzen liess, anf welchem dieses Umstandes mit vie- | heit bringen können. Solche Zweeifelsfälle klärt das neue ae Warum 11 es falsch?” baii ‚Weil Sie nach da ge 
dem Gepräge Erwähnung geschehen war. Tags darauf schlug | Beyerheft „Der gute Ton von heute“. An Stelle langatmiger] Sind!“ Ei; EN 2 ei u 
der Blitz, das FErz schmelzend, über den Leichenstein ein Belehrungen finden Sie knappen, witzigen Text, überaus | < a * 5 
und liess nichts als eine Anzahl von Buchstaben stehen, die, | zahlreiche Aufnahmen und’ lustige Randzeichnungen, Das * 2 
gelesen, also lauteten: sie ist gerichtet? — Der] Heft gehört in jedes Haus, das an moderner Lebensform Veberfültt, „Denken Sie, dass Luftschiffe jemals den 
Vorfalt (die Schräftgelchrten mögen ihn erklären) ist gegriin- | Anteil nimmt. Jeder Vorwärtsstrebende braucht es. um | Platz der Automobile einnehmen werden?” — „Kaum, dazu Aug 
t: der Leichensteia existiert noch, und es leben Männer] dsh Sicherheit in Haltung und Benehmen schon äusserlich | sind die Strassen denn doch zu eng und fberffilt.“ REN 
m dieser Stadt die ihn samt der besagten Inschrift gesehen, | als Mensch von Welt und Bildung erkennbar zu sein. ES wah 
; * ist im Verlag Otto Beyer, Leipzig, erschienen und für * Bra: 
Anekdote. RM, 1:20 in allen einschlägigen Geschäften zu haben. Monolog einer Jungfrau. „Unsere Zimmervermieterin- der 
s Olucks „Iphigenia“, die jetzt alles entzückt und hin- * nen erleben gar keine Sensationen mehr, bei den Herren a. 
weisst, in Parts zum ersten Male aufgoführt irde, BER se, Wunsch und Erihllang birgt der Monat Dezember mit Auen fre n a N 1 55 en gt a 5 > 
eich dem Machwerk des untersten der Midasenkel. Ach, Weihnachtsfest und Gabentisch. Mögen die sake aneh ar paer im € nden, N sie s$ 
Wilen ist gefallen!” sagte — von Verzweiflung ZU tausendfach verschieden sein, — gute Laune und frohe Stun- miche. dahet ponten. Kon 
einem Freunde. == „Ja vom Himmel!” antwortete dieser; den möchte jeder und ein Abonnement auf die Meggendor- * a 
m n ene fer-Blätter bedeutet die Erfmiuns dieser Sehnsucht für je- Ausgleich - Frau (zu ihrem Mann, der jeden Tag in der 155 
! * den! Früh heimkommt): „Jeden Tag kommst du nach Hause, + —. 
Anekdote, Dieses äiberall beliebte Familienwitzblatt erscheint wö-] wenn die Kinder schon auf sind. Schämst du dich nicht?" TO 
Als Wein) Shakespeare einst der Vorstellung seines | chentlich mit einem Heft, das — reich an Bildern und IIIu. | — „Du hast recht“. erwiderte der Mann zerknirscht, „die Jal 
SRichard des III.“ beiwohnte, sah er einen Schauspieler sehr strationen — heitere Lektüre bringt für alle, ob sie Witz Kinder müssen länger im Bett bleiben. nein 
i an = = kori 
d 8 
Faſchingszauber Arb 
Sit es der oft recht drückende Ernſt des Lebens — ift es die Luft am Ectremen, die von Zeit soll 
zu Zeit eine ſchier unbändige Lebensluſt auslöſt? Man weiß es nicht! Tatſache iſt jeden⸗ 
falls, daß die Mastenbälle, Gaullerfeſte, Geſindebälle, „Tausend und eine Nacht und wie polr 
die Feſte auch ſonſt aufgezogen fein mögen, ſich von Jahr zu Jahr größerer Popularität er⸗ nan 
freuen. Man will eben einmal aus ſeiner gewohnten Haut heraus und in eine andere hinein⸗ Int f 
ſchlüpfen, die einem angenehmer, verlockender, wenn auch nur für die kurze Zeitſpanne einer der 
Nacht, erſcheint. Daß bei dieſen Maskenkoſtümen auch die Mode mitſpricht, iſt ſelbſtverſtändlich, 85 
denn Charleſton, Bubikopf und Florſtrumpf paſſen nur in kurzröckige oder auch rockloſe Koſtüme. i a 
Deshalb find reizvolle Revuegirls und lurzröckige Pierretten, die durch irgend einen bizarren As 
Kopfputz eine pikante Note erhalten, beſonders beliebte, wenn auch nicht allzu aparte Koſtüme. the . 
Intereſſanter ilt da ſchon eine phantaſtiſch koſtümierte Wahrſagerin (Favorit⸗Modell 2696), lie 
die außerdem den Vorteil hat durch ihre Kunſt und vielleicht auch heimliches Wiſſen 455 
mancherlei Scherz und Kurzweil zu treiben. Dabei kann dieſes Koſtüm durch eine gewählte WW, 
Farbenzuſammenſtellung noch ganz bejonders effektvoll geſtaltet werden. Hier beſtand Leibchen Er 
und Hofe aus roſa mit Goldflittern benähter Seide, über die ein kurzes mit Draht geſteiftes 5 
schwarzes Gazeröckchen fiel, während ein hellblauer ten 
Schleier durch einen mit Münzen geſchmückten er 
Goldreifen gehalten, vom Kopf hernieder fiel. Er 
Mehr für eine temperamentvolle Tänzerin paſſend a 
it ein ſpaniſches Koſtüm (Favorit Modell 2717), 8 
deſſen mit Goldſpitze verzierter, ſchwarzer Seiden- tie = 
rock nach Art der Stillleider durch Hüftſtützen ge- m = 
halten wird. Rotes Sammetbolero mit Gold⸗ Ane 
ſtickerei und Quaſte, rotes Kopftuch und ſchwarzer kida 
Kolabreſer ſowie große Goldohrringe bilden den 192 
übrigen charakteriſtiſchen Putz. Daß bei dieſem all- 
gemeinen Maskentreiben auch die Herrenwelt mehr 55 
Neigung verſpürt, fi für ein originelles Koſtüm Wa 
zu intereſſieren, ijt nur zu begrüßen, denn es hatte * 
bisher faſt den Anſchein als ſei mit Frack und B 
Domino höchſtens noch mit einem Sepplanzug zum 10 5 
Bauernball ihre ganze Phantaſie erſchöpft. Die Khan 
junge Künſtlerſchaft mit ihren intereſſanten Atelier- er 
feiten gibt da mancherlei Anregungen. Einer 
ſolchen ift ſicher der ullige Narrenanzug (Favorit⸗ trus 
Modell 2715) zu danken. Er wirkt mit feinem cult 
mappen ſchwarzen Samtwams, ſeinen grünen, an Kon 
einem Bein mit bunten Flicken beſetzten Holen, den N 
roten Handſchuhen und der ſchwarzen Kappe grotesk Run 
genug, um auch die Rolle eines ſhakeſpearſchen Narren, der Lebensweisheiten in wirkungsvolle erkk 
Scherze kleidet, mit Erfolg fpielen zu können. Für Herren aber, die im Gegeniah hierzu weniger (nur 
Schnitte in allen poſſenhaft auftreten möchten und eher etwas repräſentieren wollen, tjt das Koſtüm eines indiſchen wer 
Größen zum be⸗ Maharadscha zu empfehlen (Faurrit- Modell 2660). Über die weite Pluderhoſe aus weißer in 
guemen Nach⸗ Seide fällt ein Rajat aus hellblauem, golddurchwirkten Brolat. Eine paſſende einfarbige Wer 
F Fe Schärpe mit Goldfranſen umſchlingt die Taille. Wird nun noch das braun geihmintie Geſicht Ke, 
ſchueidern find r Hehe j à F 55 
cehkirt t P Hy durch einen weißſeidenen Turban mit Brillantagrafſe und Reiherſtutz gekrönt und die Ohren wit Rue 
er TERPS RN n Goldohrringen geſchmückt, To kann die Reife ins Zauberreich von „Tanſend und eine f 
Se Rai” beginnen, Bearbeile und mit Abbildungen verſehen vom Favorit-Berlag, Dresden. te 
con 
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arbeiten; auch in den Speiſen prägt ſich der Charakter Die 
fer Tage als einer feſtlichen Zeit aus, die in beſonderem 
Maße Geſelligteit huldigt, wobei der Glaube mitipricht, daß 
Freundesbeſuche in den Zwölften die Freundſchaft im näch⸗ 
hien Fahre blühen und gedeihen laffen, 

Auch dieſe Zeit des Jahres kennt mancherlei, oft recht 
geräuſchvolle Umzüge, wobei gewiſſe Verkleidungen eine 
große Rolle ſpielen. Im Kanton Zürich z. B. widmen 
ſich die Burſchen in der Nacht vor dem Davidstag, der auf 
den 30. Dezember fällt, dem „Spräggelen“, wobei die 
„Schnabelgeiß“, eine Geſtalt mit einem Tierkopf, nach allem 
Eßbaren ſchnappt, gefolgt von der ganzen Dorfjugend, die 
unter lautem Jubel den Bemühungen der Geiß, alles 
Mögliche an ſich zu reißen, Beifall zollt. In anderen Ge⸗ 
genden geht dem Umzug ein Lichtträger voran, unter deſ⸗ 
ſen Leitung die Jugend in hellen Scharen in alle Häuſer 
eindringt, wo ſie dann zum Dank für allerlei Lieder und 
Scherze mit den verſchiedenſten Gerichten geſpeiſt wird. 


— Der Deutsche Frauenverein für Armen- und Kranken- 
pflege veranstaltete im grossen Saal des Tivoli eine Weih- 
nachtsfeier für die Kinder der evangelischen Volksschule, 
welche auch von deutsch- katholischen Kindern besucht wird, 
Von den Lehrkräften waren zahlreiche mehrstimmige Ge- 
tänge und Gedichte eingeübt, die in exakter Weise zum 
Vo trag kamen, nachdem von einem Lehrer elne einleitende 
Ansprache gehalten worden war. Die deutschkatholische 
Klasse aus Tarpen brachte dann ein Krippenspiel zum Vor- 
trag. Nach Schluss der Feier wurden sämtiiche Kinder mit 
Kuchen und Kaako bewirtet, wobei die Votstandsdamen des 
Vereins die Bed enung #bernahmen- Alsdann wurden die 
Kinder in die grosse Veranda geführt, wo auf langen Tischen 
für 133 Kinder die Gaben aufgebaut waren, Neben Düten 
mit Leckereien sah man die verschiedensten nützlichen Sa- 
chen. Besonders waren es Unterzeug, Strümpfe. Handschu- 
he. Schuhe, Pantoffeln, Mützen usw. Aus den Augen der 
Kinder leuchtete de Freude, Die Mittel zu dieser Besche- 
rung waren durch eine freiwillige Sammlung unter der 
deutschstämmigen Bevölkerung beschafft. Ausser den Rin- 
dern waren auch viele Erwachsene, nicht allein Eltern der 
Schillor zu der Feier erschienen Donnerstag veranstaltete 
in denselben Räumen der Evangelische Frauenverein, der 
unter Leitung der Frau Pfarrer Dieball steht, gleichfalls eine 
Weihn fe er mit Bescheerung. | 

— Bei fahler, graugelblicher Hautfärbung, Mattigfeit der 
Augen. übſem Befinden, trauriger Gemütsſtimmung, ſchwe⸗ 
zen Träumen, Magenſchmerzen. Kopfdruck und Krankheits⸗ 
wahr iſt es ratſam, einige Tage hindurch früh nüchtern ein 
Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer zu trinken. In 
der ärztlichen Praxis wird das Ftanz-Joſef⸗Waſſer darum 
vorzugsweiſe angewendet, weil es die Urſachen vieler Krank⸗ 
heltserſcheinungen ſchonend beſeitigt. In Apoth. u. Drog, erh. 


— Noch kein Abschluss der laud wirtschaftlichen Tarif- 
Kontrakte, Die am Montag, den 19. d. M., in Thorn noch- 
nals gepflogenen Einigungsverhandkıngen bezüglich Ab- 
schlusses des land wirtschaftlichen Tarifvertrages für das 
kommende Dienstjahr verliefen abermals ergebnislos. Der 
von dem Herrn Verhandlungsleiter, Arbeitsinspektor Ing. Za- 
grodzki, unterbreitete Vorschlag, den alten Vertrag um ein 
Jahr zu verlängern, wurde von den Verttretern der Arbeit- 
nehmerverbände abgelehnt, Diese erklärten, auf ihren bis- 
herlgen Forderungen beharren zu milssen. Der Zeitpunkt 
des nun bevostehenden Schiedsgerüchtes, das auf Antrag der 
Arbeitgeberverbände im dieser Angelegenheit stattfinden 
soll, ist noch nicht bekannt, 

— Gegen die hohen Passgebühren. Der Verband der 
polnischen Industrie- and Handelskammern hat an das Fi- 
ma nisterium. an das Ministerium für Handel und an das 
Inn enmin'sterlum ein Memorandum gesandt, in dem Abbau 
der hohen Passgebilhren und Aufhören der Erschwernisse 
bei der Gewährung von Auslandspässen gefordert wird. 
Die Denkschrift führt aus, dass so hohe Passgebiühren wie 
ün Pelen in keinem anderen Staate mit Ausnahme von Russ- 
lend erhoben würden. Die polnische Unternehmerschaft se- 
he in der Vereinfachung des polnischen Passwesens bei 
gleichzeitiger Nationalisierung und Produktion und Modernt- 
¡sierung der Betriebe, die einzige Möglichkeit, Handl und 
Wandel in Polen zu beleben. 


— Keine Verlängerung des Wechselmoratoriums in Po- 

Wie die „Ag. Wschodnia” erfährt, bereitet das War- 
manz ministerium eine Verordnung vor, durch die 
sel, die vor dem 30, Juli 1914 ausgestellt worden 
„ausgelöst werden sollen. Bisher wurden diese Wechsel 
Grund eines Moratoriums dauernd prolonziert, wobel 
‚der Tau! des Moratoriums immer wieder verlängert wur- 

e Nunmehr läuft der Termin des Moratoriums am 31, De- 
zember d. J, ab. Das Finanzministerium plant daher, die 
Angelegenheit jetzt in der Weise endültig zu erledigen, 
(dass diese Wechsel in den ersten 6 Monaten des Jahres 
1928 eingelöst werden, 


— Strafbatalllone in Polen? Im Justizdepartement des 
Warschaner Kriegsministeriums soll, wie os heist, man sich 
mit dem Plan, befassen, Fahnenflächtige und andere Militär- 
personen, dle wegen verschiedener Vergehen verurteilt sind 
micht mehr ins Gefängnis zu sperren, sondern in sagenann- 
(ten Strafbataillonen unterzubringen, die neu gebildet wer- 
Gen sollen, 


— Die Spareinlagen in der Postspark asse (P. K. O.) be- 
‚trugen im Monat November ds. J. 51,5 Millionen Zloty, sö- 
mit mm 36 Millionen mehr als im Vormonat, Die Zahl der 
Konti belei sich im Berichtsmonat auf 163-143, 


í Nur Untermieter zahlen keine Lokalsteuer. Ein 
Rundschreiben des Finauzministerius ist erschienen, in dem 
(erklärt wird, dass zur Entrichtung der 
nur diejenigen Pers 


Lokalsteuer nicht 
i nen verpflichtet sind, die die Wohnung 
Wermietet haben, sondern alle, die in der Wohnung wohnen 
ei, rn a 1 * 2 — > ri 2 5 * Kar: 
Eine Ausnahme bilden igbeh die Untermieter. Die Mit- 
Verantwortung der anderen Bewohner kommt dann in Fra- 
RC, wenn die Steuer vom Famikenoberkatupt nicht entrichtet 
Werden kann. 


— Jeder Steuerzahler hat das Recht, Bermung einzu- 
legen. Ini Zusammenhang mit der Tätigkeit der Schätzungs- 


kommissioner für die Bink i 
kommiss © Einkommensteuer ist ein Urt es 
Höchsten Gerichts 3 
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ser Tage gefällt wurde und das wie folgt lautet: Jeder Zah- 


ler der Einkommensteuer hat das Recht, sich in seiner Be- 


rufung gegen die Bemessung der Einkommensteuer auf Zah- 


len zu berufen, die er in seiner Aussage über sen Einkom- 


men angegeben hat, Falls es ihm gelingt, nachzuweisen | ($a 


dass die Kommission, die sein Einkommen geschätzt hat, 
enen Fehler begangen hat, dann ist diese Kommission ver- 
pflichtet, die ihr gemachten Vorwürie gründlich nachzuprit- 
fen- 


— Nasenbehandlung gegen Schaupfen. Viele Leute ha- 
ben sich schon so mit der Idee abgefunden, den ganzen Win- 
ter über erkältet zu sein. dass sie wenig oder nichts dage- 
gen tun, „Verstopfung der Atemwege“, so schreibt die engli- | 
sche Zeitschrift „Answers“, „durch Bazillen, Staub oder an- 
dere Stoffe ist eine der Grundursachen für die gewdänl Em 
Wintererkältungen, Aber dem kann mit Leichfiexsit abge- 
holfen werden, Wasser, dem etwas gewöhnliches Kochsalz 
beigefügt ist, sollte jeden Morgen und jeden Abend zum 
Reinigen der Nase gebraucht werden, Man nimmt das Was 
ser in die hohle Hand und hält sie au die Nase, Dann atmet 
man tief ein. Auf diese Weise wird das Wasser durch die 
Nase aufsteigen und in den Mund gelangen. Diese Methode 
heilt nicht nur Erkältungen, sondern sie ist gesund für die 
Atemwege und das Nervensystem, Versuche es diesen Win- 
ter selbst, und du wirst finden, dass es die Mühe lohnt.” 


Chermza (Culmſee). 


* In große Aufregung wurde unſere Stadt im April 
vorigen Jahres durch eine ſchwere Bluttat verſetzt: Der 
Kinobeſitzer K. Jaraczewski hatte nach einer feuchtfröhli⸗ 
chen Nacht den Wachtmeiſter Bulczynski erſchoſſen. Run- 
mehr ahtte ſich J. vor der 2. Strafkammer des Thorner 
Bezirksgerichts zu verantworten. Das Gericht ſprach den 
Angeklagten von jeder Schuld frei, erachtete ihn jedoch für 
feine Umgebung als gefährlich, da er unzurechnungs fähig 
fei und empfahl feine Unterbringung in einer Irrenanſtalt. 


Pelplin. 


* In der Nacht zu Mittwoch brachen bisher unbekannte 
Diebe in den Stall des Lehrers in dem benchbarten Orte 
ulice und entwendeten 4 Puten, 3 Gänſe und mehrere 
ühner. Des Diebſtahls wird eine auf dieſem Gebiet „be⸗ 
rühmte“ weibliche Perſon verdächtigt. Die Unterſuchung 
iſt im Gange. 
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Poznan (Poſenſ. 


* Der Tod hat einen alten und bekannten Poſener aus 
der Mitte der deutſchen Bürger geriſſen. Paul Siebert, 
der bekannte Konditormeiſter und Konditoreibeſitzer, iſt nach 
langem und ſchweren Leiden, das er mit großer Geduld 
getragen hat, 70 Jahre alt, dahingegangen. 


Jablone (Kr. Wollſtein). 


* Unſere evangeliſche Gemeinde dürfte unſtrettig den 
jüngſten regulär beſoldeten Kantor ſämtlicher Kirchenge⸗ 
meinden Polens haben. Es iſt dies der 14jährige Sohn 
des im Kriege gefallenen Gaſtwirts H. Reckzeh. Schon als 
achtjähriger Knabe zeigte ſich feine ganz erhebliche Bega⸗ 
bung. Er verfügte ſchon als 12jährfger über techniſche 
Fertigkeiten auf dem Klavier, die völlig von der Regel ab⸗ 
wichen. Ab 1. November amtiert der Kleine in der evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinde Jablone, ſeines Könnens kaum 
bewußt, zur vollſten Zufriedenheit. 


Poznań (Posen) 


* Während der Mittagspause, als das Personal des Ju- 
weliergeschäfts von Manczak in Posen Mittag essen gegan- 
gen war, haben bisher unermittelte Täter die mittlere La- 
dentür mittels Nachschlüssel geöffnet und dort zahlreiche 
Juwelen, wie Kolliers, Brillantringe, Broschen, Ohrringe und 
Armbänder, aus dem Ladenraum gestohlen und, trotzdem 
die Strasse um die Mitiagszeit besonders belebt ist, sogar 
die Fensterauslagen au abt. Ausser den Juwelen, die 
zusammen nen Wert von rund 200000 Złoty darstellen, fie- 
len den Einbrechern noch 800 Zloty iu bar in die Hände. 
Unmittelbar nach Aufdeckung d "inbruches wurden sämtliche 
Polizeiposten und  Grenzzollämier alarmiert. Auch wurde 
eine Meldung durch den Posener Rundfunk verbreitet, Der 
Inhaber des Juwreliergeschäftes Manczak hat für die Ergrei- 
fung der Täter und Wiedererlangung der gestohlenen Wert- 
gegenstände eine Belohnung von 10 000 Zloty ausgesetzt 
Die eifrigen Bemühungen der Polizei sind bisher ergehnis- 
los verlaufen. Von den Tätern fehlt jede Spur, 


Warszawa (Warschau) 


* Während der kalten Tage der letzten Woche haben 
sich die Ueberfälle von Wolfsrudeln auf Dörfer und Grenz- 
posten in Ostpolen ausserordentlich vermehrt- An der li- 
tauischen Grenze griffen eine Anzali Wölfe einen Mihtär- 
grenzposten bei Gross-Olkieniki an. Die Soldaten konnten 
sich nur durch iêr von den Wölfen 


Salvenfeuer reiten, das v 
A 


niederstreckte. An verschiedenen Grenzw n ist man wie 
der zu grossen Wol en Überkegangen, bei denen die 
Schützen von der Landbevölkerung unterstützt werden. 


Sreiftadi Danzig 


* Die Weichsel ist in ihrem ganzen Lauf zum grössten 
Teil zugefroren, Im unteren Lauf der Weichsel innerhalb 
des Freistaatgebietes hat man das Eis im Weichseldurchstich 
bis oberhalb Rotebude aufgebrochen, so dass die staatlichen 
Fähren bei Rotebude und Schiewenhorst den Verkehr jetzt 
ungestört aufrechterhalten können, — Auf den Flüssen und 
Brücken der Binnengewässer im Weichseldelta hat sich eine 
starke Eisfläche gebildet die eme grosse Gefahr Mir die 
Fischzucht bedentet, $ 


Da keine trische Luft zu den Gewäs- 
sern umzutreten kann, wird das Wasser unter der Eisdecke 
schlecht. Man hat nun überall Wuhnen in das Eis geschla- 
gen. Die Fische sind massenweise an der Oberfläche er- 
schienen, um frische Luft zu schnappen und man konnte sie 
vielfach mit der blossen Hand greifen, da sie in den — 
nen stehen blieben. Hechte von mehr als 10 Pfund wurden] 


in Warschau äusserst wichtig, das gie aus den Laken herausgeholt: Unter den vorsolſiedenen 


$ 
2 


A Statt beinuberer Anzeige. 


Heute morgen entſchltef fanft nach langem Uranken⸗ 
lager meine liebe Schweſter, Schwägerin, Tante und 
Großtante, die Raufmannswitwe 


Anna Gerike 
geb, Smigowski 
im 79. Lebensjahre. 
Im Namen aller Hinterbliebenen 
Oskar Smigowski, Kaufmann 
und Familie. 


Grubzisdz. den 24. Dezember 1927. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 28. d. 
Mts., um 3 Uhr nachmittags, von der Leichenhalle des 
evang. Friedhofes aus ſtatt. 

Beileidsbeſuche dankend abgelehnt. 


Süss wasserfischen, die den offenen Stellen zustrebten, be- 
fanden sich auch viele Schleie. Man befürchtet, dass nach 
dem Auftauen der Eisdecke zahlreiche tote Fische zum Vor- 
schein kommen werden. — An unserer Ostseeküste. beson- 
ders aber im Weichselmändungsgebiet, haben unsere Fischer 
durch den Eisgang in den letzten Wochen viele Netze ver- 
loren, anderseits aber auch grosse Lachsfänge zu verzeich« 
nen. 


Die Bildung von 10 Induſtrie wrd- 
Huandeistammern angesrönei 

Warszawa, 23. Dez. Im „Monitor Polski“ wird eing 
Verordnung des Miniſters für Handel und Induſtrie vers 
öffentlicht, die die Gründung von 10 Handels- und nom 
ſtriekammern vorſteht. U. a. werden in Warſchau, Lodz, 
Poſen, Graudenz, Bromberg, Lemberg, Wilna uſw. die 
Sitze ſolcher Kammern untergebracht werden. 


Schweres Anglück u 3 
auf einem ftanzöfiigen Auiio 
Paris, 23. Dez. Geſtern platzte auf einem Avifo (ſchnell⸗ 


fahrendes Nachrichtenſchifſ), das fih auf der Fahrt von 


Cherbourg nach Breſt befand, ein Keſſelrohr. Zwei Deckoffi⸗ 
ziere und ein Matroſe wurden durch die ausſtrömenden 
Dämpfe jo ſchwer verbrüht, daß fie ihren Verletzungen eri 
lagen. 


Noch zwei Schiohbräude 

Lwom, 2 Dez. Geſtern brach in Mist, Kreis Trents 
bowla, im Schloſſe der Gräfin Dunin⸗Bortowska, der Mutter 
des Lemberger Woiwoden, Feuer aus. Das Feuer entſtand 
auf dem Boden, von wo es aufs crite Stockwerk Übergriff. 
Dant energiſcher Rettungsallion gelang es, den Brand zn {ġa 
kaliſieren, ſo daß die Schäden nur unbedeutend find, Die Ur⸗ 
ſache oll in Brandftiftung zu ſuchen fein, 

Katowice, 23. Dez. In der Nacht zu heute entſtand im 
Schlößchen in der Ortſchaft Wisla, Kr. Cieszyn, ein Brand. 
Das Gebäude war Eigentum der Teſchener Kammer und 
ſtand dem Staatspräſidenten zur Benutzung zur Verfü⸗ 
gung. Es iſt völlig niedergebrannt. Der Brand ift wahr⸗ 
ſchelulich infolge unvorſichtigen Umgehens mit Feuer durch 
dort beſchäftigte Arbeiter ausgebrochen. 

Kralsw, 23. Dez. Noch geſtern war der Brand des 
Graf Tarnowski'ſchen Schloſſes in Dzikotw nicht völlig 
beherrſcht. Im Laufe des geſtrigen Tages zogen ſich zwei 
weitere Perſonen Brandwunden zu, jo daß die Zahl der 
Opfer nunmehr 11 beträgt. 


Eiſenbahnunglück dei Ralhenow 


Rathenow, 23 Dez. Donnerstag abend, entgleisten vom 
dem von Rathenow nach Brandenburg fahrenden Personen- 
zug 12 in der Nähe der Anschlussweiche der Pernunit-A.-G, 
bei Rathenow, die drei unmittelbar hinter der Maschine lau« 
fenden Persowenwagen und der Packwagen aus zunächst 
noch nicht geklärten Ursachen. Die Maschine und ein Pera 
Sohenwagen standen noch auf dem richtigen Geleise, wäh, 
rend der Packwaren auf dem Geleise der Pernunit-Weichg 
stand, Der Packwagen stürzte infolge des von beiden Seis 
ten ausgeübten Druckes um und zog die folgenden Wagen 
mit sich. Trotz der Schwere des Unfalles sind keine Men« 
schenleben umgekommen. Bisher wurden 4 Schwerverletzte 


und 23 Leichtverletzte gemeldet. 


Grudziadz, 23. Dezember 1927. 


Balnten — T 
Dollar amtlich 888. Nichtamfich 8881/2. 
Tendenz: behauptet. 
Baluten — Tanzig- 
Für 100 Zioty loto Danzig 57,43—57,57, Uederweiſung Marstawa 
57,39—57,53. fur t00 Gulden privat 17355 17355 
Des Weihnachtsfeſtes wegen erscheint die nägite 
Nummer der „Weichſel⸗Poſt“ erſt Dienstag nachmittag. 
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Verantwortlicher Nerafteur J oftmaan iM Gmoslasz. 
Feruſprechet Nr. 80 


Heute 8 Seien. 


ä ů —— — — 


Kino Arze dns Weihnnäisheberrelgungsvronamm! Schweik in Zivil 
Großes erotiſches Luſiſpiel Wiener Produktion, mit dem neueſten 


Homiker Anton Szezapa, Karl Noli, iina Gratia, 
“ee llora, Renate Renee. 


Sum erſten Mal in Grudzigdz. 
Deutſche Beſchreibungen in den Tagesprogrammen. 
Am 1. und 2. Feiertag von 2 Uhr ab: 
Große Jugend vorſtellung. E 
— e. — — —— — — — mr a 


Trotz der enormen Unkoſien keine Preiserhöhung. 


(Adler) 


Derbeitier zom kö ger hom 


Zuſammen 20 Ante. Kriminalfilm erſten Ranges. In den Hauptrollen: 


Ein recht frohes, geſundes Feſt wünſcht unſeren werten 

Hanni Weisse, Else Temara, Carl Beſuchern n Br Die Direktion 

Anfang G und 8.15, Soun⸗ und de Vogt, Henry Stuart, Lamberts Jn Hürze: „Des k. u. R. Ballett mädel“. „Das Heirats 
es å Paulsen u. a. m. neji“ mit Harry Liodke. „Die Teufelſirene“, Wiens 


Feiertags 4 Uhr. erößter film. 


Evangelische Gemeinde 

1 Grubgigbg. 
Sonnabend, den 24. Dezember 
(Heiliger Abend), 6 Uhr: 
Gottesdienst. 

1. 1 A 25. a 
zember. e Fr 
ottesdienſt; 10 re 
auptgottesdienſt; 3 Uhr: 
Indergotiespienit. 

. 1er ac 26. De⸗ 
zember, 10 Uhr: Gottes- 

dienit. 

Polftermöbel: und 
Matrapenfabrik 

J. Siepart 

J. Wybickiego 21 

(Hotel Warszawski) 


empfiehlt Als u. Salon⸗ 
Garnituren : Sofas, 


Am 24, Dezember (Heiliger Abend) 
sind unsere But os 


nur bis 3 Uhr 


geöffnet, 
Wir bitten. um reochtzeitiges Abhoken der Zeitungen. 


Expedition der „Weiehsel- Post“ 


Browar Kuntersztyn 


Tow. Akc. 
Teleion 38 Grudziądz Teleion 38 
en 


empfiehlt für die Feiertage 


Flaschenbier 


Original, in der Brauerei abgezogen, 
i Exportbier, hell 

Exportbier, dunkel 
„Bock“ Dunkelbier 
„Karamel“, Vollbier 


n 2 
2 


Konditorei Grey 


Telefon 212 Bydgoszcz Gdanska 23 


empfiehlt zum Weihnachisiest: 


f täglich frisches feinstes Marzipan 


in bekannter Güte 
= Marzipan-Torten, Rand- Marzipan, Tee- 
t Konfekt, Marzipan-Früchte und -Kartoffeln 
Baumbehang, Konfitüren, 


Wir bitten um möglichst früh- 
zeitige Bestellungen. 10844 


lucht [oort eine Stelle, 
auch erieile Klavier⸗ N 
unterricht. Komme ins 
Haus. Meld. unt. Nr. 3969 

an die Weichſelpoſt. 


Achlung! 


Solide, modeme, geschmackvolle 


Anzug Stoffe 


für Damen, Herren und Kinder, sowie 


lättwäſche 

Mantel-, Paletot- u. Umhangsiofle eee ae 
Gro. À hl 1 ; e a 8 t, g 
Tuchrerten zu Fabrikpreisen. Honigkuchen eigener Herstellung f S e . 


Kaffee Tee Kakao 


5 ie itz r ` reicbbaltiges Lager in i 
Pa Bi li e Stoffe Karimgarnen, rep- ser Promptester Versand nach ausserhalb. 


Bolmil 


Birsen, Dogmaripsen,, Heiden. 2 — Bereiente und Festbestellungen frühzeitig erbeten. 1088 150 - Nonae 
, — een — — 1 Phole⸗ Apparat 
Pi 6X9, 
„MARTA“, Lipowa 33 eee dee für Meinnaintsgeitenhe 11 ner 
1 Tronpe (Eingang Kiliùskiogo) ln bei hohem Rabatt! N 


Achtung!. Die Preise sind bedeutend billiger wie 
in: allen Läden und Verkaufishäusern, da Ver- 
kanislokal in einer Privatwohnung. 


| Weibnsehis | 
Preise! 
er 


Gut erhaltenes 


litang. Billard 
nebſt Zubehr billig zu 
verkaufen Zu erfragen bei 
8. mann, 
Nadgorna 67. 13868 


STRUMPFE 


in Seide, FII d'eeesse, Seivenflor und Baumwolle, 
Wolle und Wolle mit Seide 2 


herren ⸗Socken⸗ % 
S Kinderjtrümpihen 7 


al 


| rs) Wine 


J —— Invoilerwerkstntt empedit in grohe Auswahl 10863 Zwei Kuaben 
Grudsiad, Plac 28 Siyornia t f 
Ee ON Pomorska Fabryka Ponczoch BE Wis iu» 2 a 
Empfiehit: Teleſon 284 T, z 0. p. Teleſon 284 Anfragen unter Kinder an 


die „Weichſel⸗Poſt“. 


e 
Paſſendes Weihnachtsgeſchenk! 


Damenhüte 
eee 0 60 3 
Neueſte Kleider 


. 00, 14.00, 1 6.00, 20.00 1 
Kleid von 6.00, 8 00, aide 0 weater 


Wanduhren + Taschenuhren + Wecker + 


j Ringe + Ohrringe + Franz, Perlen 
(Salsieiten) + Blpahhke-bandiaschen + 
Eigarettenetuis im Silber m. Bipahka. 
+ Bijonterie in grosser Hnswohl! + 
Es wird gebeten mein 


Bitte sieh Bitto sich 
1 | een — zu überzeugen! 
0831 


Grudsisds, Groblowa (Plae Kapielowy). 


Rendez vous aller Durchreisenden 


Restaurant 


Telef. 785 Grudsigds Telef. 785 
Plac 23 Styeznia (Getreidemarkt) 19 


=- A nn — — 
n . 


ſehr billig. 
8 pd Z. Lubonmska 
Mittagessen 1 Gänge) 1,20 1 Sokn moe Rynek 21. [3864 


w e Speisen sowie div. 
Getränke m jeder Tageszeit. 


Aussehneiden und aufbewahren! 


Erstklassiger Pariser Kürsehnermeisier 
Grudziądz, Kościuszki (Courbiersirasse) 40/42 


empfiehlt sich zur Ausführung sämmitlicher Arbeiten, 
wie: Herren- und Damenmäntel, Leal, or- und alle andere 
Pelzarten, aus eigenen oder gelieferten Pelzarten sowie Umarbeiten 
and Modernisieren zu äusserst niedrigen Preisen. 
mag“ Den Herren Beamten und Militärs gewähre Rabati. "www 


B. Krotoszynski, Kosciuszki (Courbierstrasse) 40/42. 


Das Lokal li an der Strassenbahn- 
haltestelle (5 Minuten vom Bahnhof). 


Geöfinei bis 1 Uhr nachis. 


Abendessen à la Karte von 80 gr an. 


Inhaber: J. Grzenzkowilak. 


Rendez vous aller Durohreisenden = 


M. Hoch, Michale | 


A b 2. Wei eiertag, 
* Uhr — ge 


2: Aaffee⸗Konzert : 
am 2. Feiertag anſchließend 
FJamilien⸗Kränzchen 


wozu ganz ergebenſt einlabet Der irt. 


Kaufe und zahle die höchſten Preiſe 


für Brillanten, Gold und Silber, Matin, 
chene), Ringe, Ketten, Bestecke, 

a ge e Silder geld, 
alte Jahngebiſſe (auch zerbrochene). 


B. Papier, Grudziądz, 
Mieklewiess %}, 1 Treppe. 13865 


a eee 
Achlung! Ahlung! 


Haſen⸗, Iltis⸗, Marder⸗, Fuchs⸗ 
und Ziegenfelle, Roßhaare 
ſowie alle anderen Sorten Felle 

Alteiſen, Metalle 
Ton) und zahlt die Höfen Tagespveiſe 


> h Grudzlads, 
eg A der — 1209 


— ISLA NITS — 


— Ermössigte Preise! — | P 


Zeige deine Ware in der „Weichſel 


— —— — — — 


ünstl. Zähne 


Goidzähne, Goldk arbeit 
hetert in la Anstührung za den — j 
Honorarsätzen 


Jacobsons Zahn-Praxis 
(besteht seit 1907) 


| ER a 
Teilzahl — echstanden; 2—7, Sonn 
(Fine 23 Pepe 0 zen) 9,2 Tre neben Gel Hie pee, 
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